
nachmikk. mit Ausnahme
der Sonn D Feiertage

Kbvnwrmentaprris
monagklich 80 fo

vterteljahrlich 1.80 Mk.
pränumer. frei ins Haus.
urch die Poll bezogen
1, 65 h. Be kgeld.
„Die KReur Woelt“
(Unterhaltungsbeilage),

durch die Poß nicht berieh-
bar, koltet monakiich 10 Pf.

vierten 30 pfg
Celephon Br. 1047.
Celegramm-RKdreſſe

Polkeblatt BHalleſaale.

o r Sozialdemokratiſches Organ

13. Jahrg.
e

Inlertionvoebſthr
beträgt für die 5gelpalkent
Petiljeile oder drren Raum
20 Pfg. für Wohnungs

vartri-u. Gewerklchattsver
ammlungs- Anzeigen 10 Pfg

Im redaktionellen Ceile
nftet die Zeile 75 pPfenntg.

340

Inlerake
c für die fällige Dummer

müllen r bie vormittags halb 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben

ſein.

Eingetragen tn die

Pofſtzeitungs Tiſe
urger Br 7803

r l
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delihlch-Bikterfeld,

Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Torgau -Tiebenwerda und dir Mansfelder Kreiſe.
Pedation- Gejefstr 21 Hor 7 Tr

Bolizei und Geſetz.
Die Polizei iſt eine noch junge Einrichtung. Jn Frankreich

ſtammen ihre erſten Anfänge aus dem Jahre 1399; in Deutſch-
land erſchien die erſte Reichs Polizei Verordnung im Jahre
1530. Dieſelbe bezweckte die Herſtellung größerer Ordnung und
Sicherheit und ſuchte die Sittenloſigkeit zu bekämpfen. Die
Verordnung beſtand aus einer großen Anzahl einzelner Be-
ſtimmungen, die kein einheitliches Syſtem bildeten. Ueber hun-
dert Jahre dauerte es noch, ehe Bezeichnung und Begriff
Polizei in Deutſchland Heimatrecht erlangten erſt nach dem
30 jährigen Kriege, alſo in der letzten Hälfte des 17. Jahrhun-
derts, geſchah das. Seitdem hat ſich die Polizei entwickelt,
und zwar in einer Weiſe, daß ihr Wirken ſchon längſt in vielen
Fällen als eine Laſt empfunden wird, nicht von jenen Ele-
menten, welche die öffentliche Ordnung und Sicherheit bedrohen
und gegen welche die Thätigkeit der Polizei allein gerichtet
ſein ſoll, ſondern von den anderen Bevölkerungsſchichten,
denen nichts ferner liegt als die Störung der Ordnung, Ruhe
und Sicherheit. Gerade diejenigen, welche von der Polizei in
Schach gehalten werden ſollen, fühlen ſich meiſt trotz der zahl
reichen auf ſie gerichteten „Augen des Geſetzes“ wohl und
munter, während der ruhige Spaziergänger, der Geſchäftsmann
oder irgend ein beliebiger vorſichtiger Staatsbürger, der ſtreng
nach dem Polizeiſchema zu leben beſtrebt iſt, jeden Augenblick
Gefahr läuft, eine der unzähligen Polizeivorſchriften zu über-
treten und ſich eine Beſtrafung zuzuziehen.

Der Mißmut gegen das Walten der Polizei iſt darum all
gemein verbreitet und faſt allgemein berechtigt. Jn Dentſch-
land iſt der Mißmut noch größer als in anderen Ländern,
weil bei uns Die Polizei durch ihren militäriſchen Zuſchnitt noch
eine Extrabeigabe an Wohlgeſchmack erhält. Oft genug wird
von den Behörden geklagt, daß in Deutſchland die Polizei bei
ihrem Einſchreiten nicht ſeitens des Publikums die willige
Unterſtützung finde, die in gleichen Fällen dem engliſchen
Policeman ſtets zu teil werde. Das ſtimmt; aber die Zurück-
haltung des deutſchen Puhlikums iſt auch erklärlich. Der
Policeman ſorgt in der That nur für Aufrechterhaltung der
Ordnung ohne Sabul, ohne blinkenden Helm, ſelbſt ohne
glitzernde Uniformknöpfe ſteht er da, gefeſtet in dem Bewußt-
ſein, daß er um des Publikums willen da iſt, nicht aber das
Publikum um ſeinetwillen. Und das Publikum erkennt das
an, indem es dem Schutzmann beiſteht, wenn es erforderlich
werden ſollte. Wie anders der deutſche Poliziſt: der deutſche
Gendarm! „Feſtgemauert in der Erden ſteht er da; in
ihm verkörpern ſich ſeiner heiligen Ueberzeugung nach Rube
und Ordnung des ganzen Staatsweſens. Einen unabſicht-
lichen Verſtoß gegen die zahlloſen Polizeivorſchriften iſt er ge-
neigt, als abſichtliche Beleidigung ſeiner Perſon aufzufaſſen.
Gewiß giebt es rühmliche Ausnahmen; aber im allgemeinen
wird vorſtehende Skizzierung als zutreffend anerkannt Klagen
aus allen Kreiſen beſtätigen das. Wie immer, ſo iſt die Er-
ſcheinung nicht dem einzelnen zur Laſt zu legen ſondern
dem Syſtem. Nicht der einzelne deutſche Poliziſt iſt es, der
auf die Anklagebank gehört, ſondern das deutſche Polizei-
ſyſtem iſt es, das ſich allgemeinſter Abneigung erfreut.
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Jn Dutzenden und Aberdutzenden von Fällen müſſen Polizei-
verordnungen als geſetzwidrig aufgehoben werden. Man
bedenke: Die Behörde, welche zum Schutze der Geſetze da iſt,
begeht ſelbſt Ungeſetzlichkeiten! Wie das Syſtem auf die ein-
zelnen Poliziſten wirkt, das zeigen die unheimlich häufigen Ge-
richtsverhandlungen gegen Schutzleute, die wegen begangener
Mißhandlungen unter Anklage ſtehen. Jn Königsberg ſind
im Laufe des letzten Jahres faſt ein Dutzend Poliziſten wegen
ſchwerſter Mißhandlungen, begangen im Amte, zu hohen Ge-
fängnisſtrafen verurteilt worden. Und in wie vielen Fällen
wagen es Mißhandelte nicht einmal, die Klage anzuſtrengen!

Es iſt in der That ein mehr als unerſfreuliches, es iſt ein er
ſchreckendes Bild, das ſich entrollt bei Betrachtung der deut-
ſchen Polizeiverhältniſſe. Daß das Polizeiſyſtem nicht nur gegen
das Publikum ſeine Stacheln richtet, ſondern daß unter ihm die
Schutzleute ſelbſt zu leiden haben, bewies erſt unlängſt ein vor
dem hieſigen Landgericht ſich abſpielender Prozeß, das beweiſt
auch der häufige Wechſel im Perſonal, der namentlich in Halle
weit das Durchſchnittsmaß überſteigt. Von der Art, wie die
Polizei ihre Aufgabe bei Streiks und anderen wirtſchaftlichen
Kämpfen der Arbeiter auffaßt, braucht nicht erſt geredet zu
werden: zu oft und zu allgemein mußte dieſes trüde Kapite
zur Erörterung ſtehen, und zu tief hat ſich ſchon das Mißtrauen
wegen der Parteilichkeit der Polizei bei den Arbeitern ein-
gewurzelt.

Am unleidlichſten iſt es, wenn Staatsbürger durch polizei-
liche Maßnahmen ſich in den geſetzlich gewährleiſteten Rechten
verletzt fühlen, wenn ſich ihnen die Vermutung aufdrängt, ſie
würden von der Polizei, die zum Schutze der Geſetze da iſt,
mit Hilfe dieſer Geſetze und gegen deren klaren Sinn oder
Wortlaut benachteiligt.

Auf ein wahres Martyrium kann ſeit längerer Zeit das
hieſige Gewerkſchaftskartell zurückblicken. Seit Jahren
hat es zum Wohle der hieſigen Arbeiterſchaft ſeine Thätigkeit
entwickelt; nie hat es Anlaß zu polizeilichem Einſchreiten ge
geben; ſtill und ruhig arbeitete es; durch Errichtung und Er-
haltung des Arbeiterſekretariats hat es vor 21/2 Jahren ſich
ein hohes, allgemeines Verdienſt erworben ſtreng beachtete es
alle geſetzlichen Vorſchriften. Da plötzlich wurde Anfang
Februar die regelmäßige Monatsſitzung polizeilich aufgelöſt,
weil Frauen anweſend ſeien. Jn den voraufgegangenen
Sitzungen war das auch der Fall geweſen, ohne daß dies
Anſtoß erregt hätte. Um ſelbſt den ſtrengſten Auslegungen
des Vereinsgeſetzes gerecht zu werden, wurde die nächſte Ver-
ſammlung als öffentliche angemeldet, weil in dieſer Form
unbedingt die Anweſenheit von Frauen zugelaſſen werden
mußte. Es nützte nichts; auch dieſe Verſammlung wurde
kurzerhand aufgelöſt, weil die Frauen nicht entfernt wurden.
Der dritte und letzte Weg wurde beſchritten das Kartell mußte
dabei freilich ſeinen Charakter als geſchloſſene Korporation auf-
geben; es wurde eine öffentliche Verſammlung anberaumt und
ein Bureau gewählt, ſo daß das Wefen einer öffentlichen
Volksverſammlung allenthalben erfüllt wurde. Auch das nützte
e wieder erfolgte die Auflöſung, weil Frauen anweſend
eien.

Auf geſtern war nun die vierte Verſammlung einberufen
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worden. Frauen waren diesmal nicht anweſend: die Anmel-
dung war wiederum als öffentliche Verſammlung erfolgt.
Schon hatte der Vorſitzende die Eingänge bekanntgegeben, als
der anweſende Polizeibeamte wiederum zur Auflöſung ſchritt,
weil ſeiner Meinung nach die Verſammlung keine öffentlige
ſondern eine geſchloſſene ſei, „zwei Verſammlungen
aber nicht auf einmal abgehalten werden könnten“.

Da hört allerdings der Gurkenhandel auf! Wird eine Kartell-
ſitzung abgehalten, ſo erfolgt die Auflöſung, weil es eine öffent-
liche Verſammlung ſei. Wird nun eine öffentliche Verſamm-
lung angemeldet, ſo wird zur Auflöſung geſchritten, weil es
eine geſchloſſene Verſammlung ſein ſoll. Sind Frauen an-
weſend, ſo wird um deretwillen aufgelöſt: ſind keine da, je
nun, ſo wird eben auch aufgelöſt. Das iſt der Zuſtand abſo
luter Rechts unſicherheit im Staate mit den „vollendetſten
Rechtsgarantien wie Graf Poſadowsfy Deutſchland ge
nannt hat.

Es wird natürlich gegen alle die Auflöſungen der Rechtsweg
beſchritten werden. Auf die erſte Beſchwerde iſt vor kurzem erſt

über vier Wochen nach der Beſchwerdeführung die ab-
weiſende Antwort eingegangen und die Klage beim Bezirks-
ausſchuß nunmehr eingereicht worden. Auf die anderen Be-
ſchwerden iſt überhaupt noch keine Antwort erfolgt. Das eine
Mal provozierte der Vorſitzende ein Strafmandat durch Nicht-
verlaſſen des Saales: das Strafmandat iſt nicht gekommen,
ſo daß der Weg der gerichtlichen Entſcheidung nicht beſchritten
werden kann.

Die Arbeiter lamentieren für gewöhnlich nicht über wirkliche
oder vermeintliche Verletzungen ihrer Rechte. Aber hier han
delt es ſich um einen ſo eklatanten Fall, daß auch das
Bürgertum ſich für die Sache intereſſieren ſollte.
Jn Fragen des Rechtsſchußes haben Bürgertum und Arbeiter
klaſſe dieſelben Jntereſſen. So gut wie die Arbeiter ſtets
und unbeſehen an die Seite des Bürgertums treten wenn
allgemeine Rechtsintereſſen in Frage ſtehen, ſo ſollte dies
mal das Bürgertum die Gelegenheit ergreifen, einmütig gegen
das Vorgehen der Polizei zu proteſtieren. Bei ſolchen An-
läſſen müſſen die wirtſchaftlichen Sonderintereſſen ſchweigen.

Die Arbeiter werden, darauf darf ſich die Polizei ſchon ver-
r mit ihr fertig werden. Das Bürgertum würde ſich aber
ſelbſt nützen, wenn es gleichfalls Front macht gegen ein Ge-
baren der Polizei,, für das die wahre Bezeichnung nicht ge
wählt werden kann.

Tagesgeſchithſte.
Halle, 22. März.

Preufßziſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus führte am Freitag die erſte

Leſung der Sekundärbahn- Vorlage zu Ende. 2/2 Stunden
lang wurden noch Kirchturmsintereſſen verfochten. Den größten
Erfolg hatte der Abg. Dr. Arendt, der aufs Wort ver-
zichtete Sechs bis ſieben Redner thaten dasſelbe, aber laut-
los. Die Vorlage wurde der Budgetkommiſſion überwieſen.
Dann ging das Hans in die Ferien. Die nächſte Sitzung be-
raumte der Präſident auf Mittwoch, den 9. April, an. Die
Etatberatung ſoll mit dem Eiſenbahnetat fortgeſetzt werden.
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Hans Dampf in allen Gaſſen.

Novelle von Heinrich Zſchokke.
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Es konnte unmöglich lange ein Geheimnis bleiben, warum
die brillante Ouvertüre dreimal blind abgefeuert worden ſei.
Hans Dampf hatte ſelber die Urſache ausgeplandert.

Vielleicht wäre die zartnervige Fürſtin ſeine dankbare Für-
ſprecherin geworden allein ſie vernahm ebenſo ſchnell, daß Hans
Dampf durch ſeinen Einfluß der wirkliche Urheber nicht nur
der bekatzten Ehren- und Triumphpforten, ſondern auch über-
haupt des erſchrecklichen Katzenlärmens geweſen ſei, deſſen ſie,
wie ſie verſicherte, zeitlebens eingedenk ſein würde. Dadurch
mußte der Sturz des Ordenskanzlers unvermeidlich werden.
Die Fürſtin, bei ungnädiger Laune, befahl ihm, den Hof zu
meiden der Fürſt, um ſich und ſeiner Gemahlin Genugthuung
zu verſchaffen, wies ihn ſogar aus dem Lande.

Hans Dampf, bei dem ſich die Hiobsbotſchaften durchkreuzten,
kratzte ſich hinter den Ohren und ſeufzte: „Undank iſt der Welt
Lohn!“ packte ein, hüllte ſich in ſeine Tugend und reiſte nach
Lalenburg ab.

15.

Hans Dampf.
Ein großer Mann iſt, wenn er auch fällt, groß. Sein Sturz

erſchüttert ganze Reiche. JAls Alexander ſtarb, mußte ſein ungehenres Gebiet von den
Mündungen der Donau und des Nil bis zum Jndus undGanges unter Strömen Blutes vergehen, und Karls des Großen
Weltreich zertrümmerte, als der Schöpfer desſelben verſchwand.

So mußte auch, als der große Hans Dampf geſtürzt ward,
der Staat von Vuchſenſtein bis auf die letzte Spur verſchwinden,
und ein großer Krieg zu Land und zu Meer zwiſchen Frant-
rech und England war die Folge vom Rückzuge des Ordens-
kanglers, wie ſich aus der geheimen Geſchichte der Höfe da-
woaliger Zeit ſehr leicht und mit Urkunden beweiſen läßt, die
29 zu lang und zu langweilig wären, hier eingerückt zu
werden.

Der Ordenskarzier hatte nämiich kaum die Reſidenz ver-
laſſen, als ein franzöſiſcher Extrakourier ankam, der ſich nach
ihm erkundigte, um ein Paket an ihn abzugeben. Dieſe Erſcheinung
machte um ſo größeres Aufſehen, weil das Deutſche Reich da-
mals mit Frankreich in großer Spannung war.

Fürſt Nikodemus ward von der Ankunft des Extrakouriers
benachrichtigt, und zugleich äußerten die Feinde des vertriebenen
Hans Dampf, dieſer möchte wohl in verräteriſchem Briefwechſel
mit der franzöſiſchen Krone ſtehen.

Nikodemus fand die Sache ſehr wahrſcheinlich, weil er ſeinen
Hans Dampf in allen Gaſſen kannte, und gab Befehl, den
Extrakourier zu verhaften.

ſchon abgereiſt, ward glücklich eingefangen und zurück
gebracht.

Er leugnete nicht, mit Hans Dampf bekannt zu ſein aber
daß das für denſelben mitgebrachte Paket eine Perücke fei,
nach der neueſten Mode, die der Kourier aus Gefälligkeit für
Hans Dampf in einer der größten Hauptſtädte gekauft und ihm
nun nach Lalenburg geſandt habe, wollte kein Menſch glauben.
Es ward alſo ein Begehren an den Magiſtrat von Lalenburg
geſchickt, daß derſelbe das für Hans Dampf angekommene Paket
überſenden und den Ordenskanzler einſtweilen verhaften ſolle,
weil in dem Vaket wahrſcheinlich Spuren einer großen Ver-

gegen das heilige römiſche Reich enthalten ſein
ürften.
Dex Magiſtrat von Lalenburg gehorchte mit großem Eifer,

konnte ſich aber der Neugier nicht erwehren, die Schachtel zu
öffnen, um die Spuren der ungeheuren Verſchwörung ſelbſt zu
beſichtigen.

Der Anblick der majeſtätiſchen Allongeperücke ſetzte nun den
Witz aller Ratsherren von Lalenburg in Verzweiflung, wie dies
zottige Geſchöpf mit dem heiligen römiſchen Reiche in gefähr-
h indungen ſtehen könne Darüber ward lange be-
ratſchlagt.

Der Extrakourier mochte wegen Eile und Wichtigkeit ſeiner
Sendung lärmen wie er wollte, er mußte warten, bis die Sache
ins Reine gebracht war.

Man fand bei ihm nichts als noch ein Packet mit den
ſchönſten Zobel- und Hermelin-Pelzen, nebſt einem Briefe an
den Aufſeher der Garderobe Seiner Majeſtät des Königs von
Frankreich, aber der König ſelbſt hatte die köſtlichen Hermelineund Zobel beſtellt, weil ſie damals zur neueften Mode in der
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Pariſer Damenwelt gehörten und er ſie ſeiner Geliebten zum
Nenjahrstage verheißen hatte.

Bisher hatte nur die Gemahlin des engliſchen Geſandten das
Vergnügen, im ſchönſten Hermelin es dem Hofe zuvorzuthun.
Nun kam der Neujahrstag, aber der Extrakourier nicht Ver-
gebens ſetzte der König den Garderobeaufſeher in die Baſtille
und entſchuldigte er ſich bei der eigenſinnigen Geliebten. Dieſe
weinte vor Zorn, da ſie am Neujahrstage der ſtolzen Britin
an Pracht nachſtehen mußte, und verſagte dem Monarchen auch
die kleinſte Gunft. Der König war in höchſter Verzweiflung
und erhielt keine &ffnuna zur Begnadigung, bis er verſprach,
die hochmütige Engländerin aus Frankreich zu entfernen.
Schon waren ohnehin im Kabinett die Stimmen geteilt, ob man
mit England wegen einiger Anſprüche Krieg anfangen ſollte
oder nicht Jetzt gab der König den Ausſchlag „Krieg“; der
engliſche Geſandte mußte ſogleich Paris verlaſſen, nicht minder
die Frau Geſandtin mit dem koſtbaren Pelzwerk. Blut ward
in Land und Seeſchlachten ſtromweiſe vergoſſen, ein Staat
um den andern in den Kampf verpflochten, mancher ging dabei
ganz zu Grunde, wie zum Beiſpiel Luchſenſtein, denn da der
Extrakourier, nachdem er ſich gerechtfertigt hatte, endlich, aber
zu ſpät, nach Paris kam und die Urſache ſeiner Verſpätung
meldete, ward dem Hauſe Luchſenſtein Untergang geſchworen,
der Schwur erfüllt.

An allen jenen Thränen, Kriegen, Blutſtrömen und Staaten
verwandlungen war nichts Urſache als der Sturz des großen
Hans Dampf.

Wäre er in der Gnade des Fürſten geblieben, hätte er über
die Perücke Auskunft geben können, wäre ſeine Vaterlands-
liebe nicht verdächtigt und verleumdet worden alles würde
einen anderen Gang genommen haben.

16.

Jn allen Gaſſen.
Er ſelbſt nahm, wie geſagt, ſeinen Gang nach Lalenburg.

Hier hatte das tauſendzüngige Gerücht ſchon vor ſeiner Ankunſt
Kunde von ſeiner R gegeben.

Sogleich nahm der wohlweiſe Rat den Schattenriß des E
Ordenskauzlers aus dem Verſammlungsſaale hinweg und
den Beſchluß, künftig keinem Sterblichen bei deſſen Le
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Das Herrenhaus erledigte am Freitag in ſehr weitſchweifger Weiſe eine er ne von Petitionen, von denen
e meiſten für die Allgemeinheit ohne Jntereſſe ſind. Ferner
W man ſich mit dem vom Abgeordnetenhaus bereits in

drei Leſungen beratenen Provinzial-Dotationsgeſetz.
Hierzu lag zunächſt ein Abänderungsantrag des Dr. v. Le-
vetzow vor, der die Mitwirkung der Oberpräſidenten bei dem
von den Provinzialausſchüſſen feſtzuſtellenden Verteilungsmaß-
ſtabe der Dotationsrenten gegenüber der vom Abgeordneten-
hauſe angenommenen Leſung ein wenig einſchränken will. Dieſer
Antrag, mit dem ſich die Regierung einverſtanden erklärte,
wurde einſtimmig angenommen. Wichtiger iſt, daß ein weiterer
Antrag v. Levetzow; der die Gutsbezirke an der Renten-
gewährung teilnehmen laſſen will, gegen dem entſchiedenen
Widerſpruch der Miniſter Frhr. v. Rheinbaben und Frhr.
v. Hammerſtein gleichfalls mit großer Mehrheit angenommen
wurde. Vergebens hatte der Finanzminiſter darauf hinge-
wieſen, daß dieſe Aenderung für das Abgeordnetenhaus kaum
annehmbar ſein werde und das Zuſtandekommen des ganzen
Geſetzes ſchwer gefährde: die Herren Junker ſetzten ihren Kopf
durch. Lag doch dieſe Einbeziehung der Gutsbezirke in die
Rentenverteilung zu ſehr im eigenſten Jntereſſe der Großgrund-
beſitzer! Das Geſetz muß alſo zunächſt ans Abgeordnetenhaus
zurück, und es iſt ſehr fraglich, ob dieſes vor den Herrenhäus-
lern Kotau machen wird.Ueber eine Petition des Vereins Berliner Preſſe und des
Vereins ſchleſiſcher Journaliſten, und Schriftſteller wegen der
dem Redakteur Vredenbeck in Dortmund zugefügten
Behandlung ging das hohe Haus ohne Debatte zur
Tagesordnung über. Solche Angelegenheiten ſind ja auch
für einen feudalen Geiſt weit weniger wichtig als das Reichs-
kursbuch für Rennpferde oder die Schonzeit des ſchottiſchen
Moorhuhns. Der Kommiſſionsberichterſtatter Dr. Jttenbach,
der frühere Generalauditeur der Armee, begründete den Antrag
auf Uebergang zur Tagesordnung damit, daß das Verfahren
der unteren Polizeibehörden von der oberſten Aufſichtsbehörde
rektifiziert worden ſei und daß Vorſorge gegen die Wiederkehr
ähnlicher Ereigniſſe getroffen worden ſei. Der anweſende
Juſtizminiſter Schönſtedt ſchwieg, und auch von den hohen
Herren hatte niemand etwas zu ſagen.

Am Sonnabend ſtehen Petitionen und kleinere Vorlagen auf
der Tagesordnung.

Ueber die rechtliche Natur des Streiks
hat letzthin in der Deutſchen Juriſtenzeitung Rechtsanwalt
Dr. Heinemann- Berlin einen Artikel veröffentlicht, der weitere
Beachtung verdient. H. findet die „auffallende Thatſache, daß
trotz der Häufigkeit der Auklagen wegen angeblicher Ausſchrei-
tungen bei Streiks über die dabei in Betracht kommenden ent-
ſcheidenden Rechtsfragen ſtarke Meinungsverſchiedenheiten herr-
ſchen und daß ſelbſt die höchſten Gerichtshöfe in den Funda-
mentalfragen von einander abweichen“, darin begründet, daß
„über die rechtliche Natur der durch S 152 der Gewerbeord-
nung gewährleiſteten Koalitionsfreiheit eine Einigung nicht er-
zielt iſt. Während das Reichsgericht (Band XX S. 70) das
fragliche Koalitionsrecht des S 152 für ein „ſtrafrechtliches
Privilegium“ erklärt habe und während die unteren Gerichte
aus dieſer Definition des höchſten Gerichtshofes folgern, daß
der g 152 vorſichtigſter, den geſetzlichen Wortlaut ſtrikt beachten-
der, einſchränkender Auslegung bedürfe („der Geſetzgeber ſteht
den in S 152 genannten Verabredungen wenig wohlwollend
gegenüber“, ſagte ein Hamburger Urteil), würde dieſer von der
Praxis vertretene Standpunkt in der Litteratur ſcharf ange-
griffen. Auch nach H.'s Anſicht ſteht er in Widerſpruch mit
der Entſtehungsgeſchichte und dem Zwecke des Geſetzes, was
H. beſonders durch die Begründung zu dem Regierungsent-
wurfe von 1866 beweiſt, nach welchem in dem Verbote der
Koalitionsfreiheit nicht nur eine Verletzung der Grundprinzipien
des Strafrechts zu finden iſt, da eine Handlung, die von dem
einzelnen verübt, nicht ſtrafbar ſei, unmöglich durch das ge-
meinſchaftliche Vorgehen mehrerer zu einer Strafthat werden
könne, ſondern auch ein Eingriff in das Privatrecht mittels
einer Ausnahmebeſtimmung.

Je nachdem nun die Koalitionsfreiheit als Regel oder Aus-
nahme angeſehen wird, ſind die praktiſchen Konſequenzen ver-
ſchiedene. Heinemann zeigt dieſes zunächſt bei der auch im
Reichstag eingehend behandelten Frage, ob und unter welchen
Vorausſetzungen Erpreſſung vorliegt, wenn vereinigte Arbeiter
oder Arbeitgeber zum Zwecke der Erlangung günſtiger Lohn-
und Arbeitsbedingungen, auf welche ihnen nicht bereits ein
rechtlich begründeter Anſpruch zuſteht, das Mittel der Prohung
anwenden. Bekanntlich hat das Reichsgericht in ſolchen Fällen
mehrfach das Vorliegen einer Erpreſſung angenommen, beſon-
ders wenn es ſich um Arbeiter als Thäter handelte. Dagegen
folgert Heinemann, daß, wenn die Ausführung der Arbeitsein-
ſtellung ſelbſt ſtraſlos iſt, die ſich als bloße Vorbereitung der
ſtrafloſen Verabredung darſrellenden Handlungen gewiß nicht
ſtrafbar ſein können. Dahin aber gehören, und wie auch das
Reichsgericht in dem Urteile ausgeführt hat, durch das es das
berüchtigte Lübecker Streikpoſtenverbot für ungiltig erklärte,
„alle Maßnahmen, welche der Herbeiführung, Fortdauer oder
Unterſtützung der im S 152 gedachten Verabredungen oder Ver
einigungen zu dienen beſtimmt ſind, insbeſondere die Ein-
wirkung auf den Willen anderer dahin, daß dieſe an der Ver-
abredung teilnehmen oder Folge leiſten. Nun läßt ſich aber
keine Handlung denken, welche ſich ſo ſehr als eine im Weſen
der Sache liegende Vorbereitung für die Erzielung beſſerer
Lohn und Arbeitsbedingungen darſtellt, als die dem Ausbruch
des Streiks vorangehenden Verhandlungen mit dem Unternehmer,

zu errichten,
Vyramiden und dergleichen.

Nun wollte kein Lalenburger ihm je geſchmeichelt haben, nun
desavouierte der Stadtrat alle an denſelben ergangenen Depu-
tationen, nun ſchwor jeder, er habe nie mit ihm in freundſchaft-
lichen Verhältniſſen geſtanden, nun machte man Schmähſchriften
und Spottgedichte auf den „ex- großen Mann“, nun hieß ihn
jeder den kleinen Mann, ja viele fanden ihn ſo klein, daß ſie
ſich gar nicht erinnerten, ihn recht gekannt zu haben.

Hans Dampf mußte wirklich ſelbſt über das kurze Gedächtnis
der Lalenburger erſtaunen, als er in ſeiner Vaterſtadt aukam,
und ihn jeder wie einen wildfremden Menſchen angaffte, und
nichts von ihm wiſſen wollte.

Das ſchreckte ihn aber nicht, beſonders als er bemerkte, daß
die Töchter ſich ſeiner noch am beſten erinnerten. Da ſagte er

der etwas Süßes und verſprach jeder, ſie müſſe einmal Frauje
Bürgermeiſterin werden, wenn er Bürgermeiſter würde. Der-
zleichen vergißt ein Mädchen ſo leicht nicht. Der Bürger-
neiſterſchaft erwähnte er aber aus dem Grunde, weil der Amts-

bürgermeiſter wenige Tage zuvor des Nachts Hals und Beine
gebrochen hatte, indem er in einen tiefen Graben geſtürzt war,
längs deſſen Abhang der Magiſtrat verſäumt hbatte,
verfaulten ein anderes Geländer zu ſetzen. Der
ſtorbene hatte ſelbſt gegen Wiederherſtellung des Ge-
länders geſprochen, teils aus Sparſamkteit, teils aus dem Grunde,

f. r
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dingungen und die Androhung des Streiks für den Fall
der Nichterfüllung dieſer Bedingungen, alſo, um die Worte
des Reichsgerichts zu wiederholen, die Ankundigeng einer That
ſache, die von dem Gegenkontrahenten als Uebel empfunden
werden ſoll, um damit einen Zwang auf deſſen Willen aus-
uüben. Zutreffend nennt daher das Kammergericht die
perre oder Verrufserklärung in derartigen Fällen nur die

Ausübung des Koalitionsrechts ſelbſt. Wenn die Arbeiter übereinen beſten Arbeitgeber die Sperre verhängen, d. h.
erklären, es werde bei ihm nicht gearbeitet, ſofern er die ver-
langte Lohnaufbeſſerung nicht gewähre, ſo haben ſie damit nur
das gethan, was 8 152 Abſ. 2 geſtattet. Andernfalls würde
das im S 152 Abſ. 2 den Arbeitern gewährte Koalitionsrecht
beſeitigt ſein.“ Heinemann kommt daher zu dem Ergebnis,
daß der Erpreſſungsparagraph auf Fälle, wie die in Rede
ſtehenden, unanwendbar iſt, ſofern der 8 152 Gew.O. richtig
dahin verſtanden wird, daß er lediglich die Konſequenzen aus
den allgemeinen Prinzipien des Vereinsrechtes ziehen und die
ausnahmerechtlichen Vorſchriften der früheren preußiſchen Ge-
werbeordnung beſeitigen will, daß mithin alles geſtattet ſein
muß, was zur vollen Ausübung dieſes Grundrechtes dient,
während der Gebrauch darüber hinausgehender, nur gelegent-
lich eines Streiks zur Anwendung gebrachter Mittel auch im
Lohnkampfe nach den allgemeinen Strafbeſtimmungen ſtrafbar
ſein könne.

Jnwieweit ſich die Gerichte dieſen Ausführungen anſchließen
werden, bleibt abzuwarten.

Schutz vor Schutzleuten! Königsberg, das einſt die
Stadt der reinen Vernunft hieß, nennt man heute mit mehr
Recht die Stadt der Schutzmanns-Exzeſſe. Jn letzter Zeit
haben dort gegen ein Dutzend Schutzleute die Anklagebank be-
treten müſſen, um ſich wegen zum Teil ungemein brutaler
Mißhandlung von Arreſtanten zu verantworten. Jn nicht ganz
einem Jahre ſind u. a. verurteilt: ein Schutzmann zu 6 Mo-
naten 1 Woche Gefängnis, ein anderer zu 4 Monaten Gefäng-
nis, ein dritter zu 6 Monaten Gefängnis, ein vierter erhielt
2 Monate Gefängnis, wieder ein anderer 8 Monate Gefängnis,
dann wurden zwei Schutzleute zu 7 bezw. 4 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Weitere Verurteilungen werden folgen. Jn
einer der Gerichtsverhandlungen erklärte ein als Zeuge ver-
iommener Polizeiſekretär, daß ſo viele Leute kämen, um

ſich über Miß handlungen durch Schutzleute zu be-
ſchweren, daß er ſich auf die einzelnen Fälle nicht
beſinnen könne. Außer Arbeitern ſind auch Kauſleute,
Studenten, Jngenieure zuſammengehauen worden.

Jn einer Verhandlung, die faſt zwei Tage in Anſpruch
nahm, ſind jetzt wieder drei Schutzleute auf einmal verurteilt;
einer erhielt 5 Monate, die beiden anderen je 4 Monate Ge-
fängnis, zweien wurde die Befähigung zur Bekleidung eines
öffentlichen Amtes auf ein Jahr abgeſprochen. Die Schützer
des Publikums hatten an einem Tage einen Studenten miß-
handelt. Derſelbe erhielt erſt mehrere Schläge ins Genick
ind als er dazu nicht ruhig war, wurde er an Kopf und

Füßen gepackt, ins Wachtlokal geſchleift und dort durch
mit großer Wucht auf Kopf und Rücken geführte
Schläge mißhandelt. Jn einer anderen Nacht iſt ein
Baugewerbeſchüler widerrechtlich arretiert und auf der Wacht-
ſtube durch einen Genickſtoß an die Wand geſchleudert. Jn
einem dritten Fall wurde ein Kutſcher auf der Wache fürchter-
lich zugerichtet. Wie Hagel ſeien die Schläge auf ihn nieder-
gepraſſelt, ſagte der Mann vor Gericht aus. Der ſtark blutende
Mann wurde dann zum Wachtlokal hinausgeworfen. Weil er
auf der Straße um Hilfe rief, wurde er nochmals feſtgenommen
und zum Polizeipräſidium gebracht. Auf dem Transport
dorthin erhielt er Stöße mit der Fauſt und mit Füßen. Auf
der Wache des Polizeipräſidiums wurde der Mann aber-
mals geprügelt. Dieſer Mann wurde von den Schutz
leuten noch wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt angezeigt
und auch vom Schöffengericht auf die Ausſagen der Beamten
hin verurteilt. Die Strafkammer ſprach ihn frei. Die Schutz
leute haben damals eidlich in Abrede geſtellt, den Kutſcher miß-
handelt zu haben.

Außerordentlich bemerkenswert iſt, daß ein Polizeikommiſſar
einem der verurteilten Schutzleute das Zeugnis ausſtellte, der-
ſelbe ſei früher nicht energiſch genug geweſen.

Die Angelegenheit kam am Montag in der Königsberger
Stadtverordneten Verſammlung zur Sprache. Gen. Noske
wies auf die polizeilichen Mißſtände hin.

Die Verſammlung beſchloß mit großer Majorität, den Magi-
ſtrat zu erſuchen, beim Polizeipräſidium gegen dieſe Mißſtände
vorſtellig zu werden. Ferner beſchloß die Verſammlung den
Magiſtrat zu erſuchen, vom Volizeipräſidium die Anſchaffung
eines menſchen würdigen Renitentenwagens zu veranlaſſen da
der jetzig im Gebrauch befindliche ein vom Erdboden gerechnet
ca. 1 Meter hoher Kaſten iſt, der mit einem Sarge die größte
Aehnlichkeit hat.

Mit ſchönen Worten hat der Reichskanzler Bülow eine
Deputation des Vereins für Frauenſtimmrecht traktiert, die bei
ihm vorſprach, um ihm ihre Wünſche auf Beſeitigung der ver-
einsrechtlichen Bedrückungen der Frauen und die Gleichſtellung
des Frauenſtudiums mit dem Männerſtudium vorzutragen.
Bülow dankte der Deputation zweimal für ihr Erſcheinen und
verſicherte, er ſei ſich des Ernſtes der Frauenfrage wohl bewußt.
Was die „ſchmerzlichen Erſcheinungen“ des Vereinsrechtes be
treffe, ſo ſei er nicht allmächtig, vielmehr iſt dies alles gebunden
an die Beſtimmungen der geſetzgebenden Körperſchaften und in
Bezug auf das Frauenſtudium da ſei eigentlich der Kultus-
miniſter die in Frage kommende Jnſtanz.

Der Bericht über die Audienz ſchließt mit dem Satze: „mit freund-
lichen Worten wurde dann die Deputation von dem liebens-
würdigen Reichskanzler entlaſſen.“ An der Liebenswürdig-
keit Bülows hat noch niemand gezweifelt; wohl aber müßte
man an der volitiſchen Reife der Frauen zweifeln, wenn ſie
ſich durch äußere gewinnende Formen beſtechen laſſen. That-
ſache iſt, daß der Reichstag ſchon mehrmals die Reform des

gefordert hat, aber Bülow hat nicht dafür geſorgt,
daß der Bundesrat dem Reichstagsbeſchluſſe beigetreten iſt.

Das Organ für Prozentpatriotismus, die Berl. Neueſt,
Nachrichten, verſuchen die Enthüllung der Leipz. Volkszeitung,
daß Krupp „auf eigenes Riſiko“ neue Marinegeſchütze baue, da
durch abzuſchwächen, daß ſie behaupten, es ſei eine techniſche
Unmöglichkeit, unſer altes Panzermaterial mit den neuen
Schnellladegeſchüten auszurüſten, da dieſe ſich an Bord der
älteren Linienſchiffe kaum inſtallieren laſſen. Dabei werden die
Schiffsgeſchütze aber fortgeſetzt bei Krupp umgebaut!

Krupp bereitet aber noch weitere Ueberraſchungen vor,
nämlich eine Panzerung der Feldgeſchütze! Mit dieſem
Banzer ſind bereits eingehende Verſuche gemacht worden. Er
beſteht ans nur 5 mm ſtarkem Stahlblech und wird von Geſchütz
eſc durchſchlagen, iſt aber für jede Gewehrkugel voll

ſtandsfähig. Die Widerſtandéefähigkeit wird aber
ceilich nur ſo lange währen, his Krupp oder ein anderer eine

beſſere Jafanteriewaffe konſtruiert hat. Der Panzer wird, wie
die neuen Panzer überhaupt, winklig gebaut.
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Dem verſtorbenen Militärſchriftſteller Fritz Hönig
widmet der Oberſt des Jnf.Reg. Nr. 57, Herr Frommhagen
einen Nachruf, in dem es heißt:

„Nach ſeinem Abgang vom Regiment als Schriftſteller thätig,
hat er zwar wiederholt nicht in Uebereinſtimmung
mit den Auſichten des Offizierkorps ſeine Meinung
zur Geltung gebracht; jedoch wird das Regiment ihn als
alten Kriegskameraden wegen ſeiner treuen Anhänglichkeit und
ſeiner unzweifelhaft geiſtigen Bedeutung nicht vergeſſen.“

Hätte der Hauptmann Hönig ſeine Werke dem Offizierkorps
zur Zenſur eingereicht und die Duellforderungen der Bern-
hardi uſw. nicht abgelehnt, dann wäre ihm dieſe Rüge nicht
ins Jenſeits nachgeſchickt worden. Jetzt mag er ſehen, wie er
ſich damit abfindet.

Zur Gewährung von Diäten an die Mitglieder der Holl-
tarifkommiſſion verbreitet die N. Pol. Korr. folgende Jnforma-
tion: Seitens der Zentrumspartei ſind lebhafte Anſtrengungen
gemacht worden, um gelegentlich der an die Tarifkommiſſion
für ihre Tagung zu bewilligenden Pauſchalſumme zugleich
Diäten für alle Reichstagsmitglieder durchzuſetzen. Dem Ver
nehmen nach iſt auch mit der Regierung eine entſprechende
Verſtändigung erzielt worden, deren Einzelheiten wir jedoch
noch nicht zu veröffentlichen in der Lage ſind.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts veröffentlicht
eine Bekanntmachung, wonach für den Austauſch amtlich aus-
gegebener Formulare zu Kartenbriefen, Poſtkarten und Poſt-anweiſungen mit Werthempein, die in den Händen des Publi-

kums unbrauchbar geworden ſind, eine Gebühr von einem
Pfennig pro Stück erhoben wird.

Eine eigenartige Märzfeier hat am 18. März die Stadt
verordnetenverſammlung zu Frankfurt a. M. begangen, indem
ſie gegen die Stimme unſeres Quarck und dreier bürgerlicher
Vertreter die Errichtung eines Bismarck- Denkmals be-
ſchloß. Genoſſe Quarck hatte recht, als er ſeine ſcharfen Be
merkungen, mit denen er an das Gewiſſen der Demokraten
appellierte, mit den Worten ſchloß: „Was Sie mit Jhrem zu
ſtimmenden Beſchluß nicht verhindern können, das iſt, daß dieſe
Denkmalserrichtung den Spott aller vorurteilslos Denkenden
herausfordern und ſich an ihm das franzöſiſche Sprichwort
bewahrheiten wird: C'est le ridicule qui tue, die VLächerlichkeit
tötet!“ Es iſt allerdings der Gipfel der Lächerlichkeit und
der politiſchen Selbſtentmannung, wenn die Frankfurter Demo
kratie dem Blut und Eiſenmenſchen ein Denkmal errichtet!

Auch ein Grund! Jn Minten (Oſtpreußen) ſollte eine liberale
Verſammlung ſtattfinden. Der überwachende Beamte verlangte
die Beſcheinigung. Weil darauf die Unterſchrift des Amts
vorſtehers fehlte, löſte der Beamte die Verſammlung auf. Es
wurde Beſchwerde erhoben. Der Landrat von Godberg in
Domnau hat darauf erwidert, nach dem Bericht des Amts-
vorſtehers fei die Anmeldung ſo ſpät eingegangen, daß er, durch
wirtſchaftliche und ehrenamtliche Geſchäfte über-
bürdet, in großer Eile die Anmeldung zurückſenden mußte
und dabei zu ſeinem Bedauern die Unterſchrift ver
geſſen habe.

Ein Retter in der Not iſt erſtanden: Der alldeutſch ent
flammte Dr. Friedrich Lange in Berlin, Herausgeber der
Deutſchen Zeitung, hat ſich in den Sattel geſchwungen und
zieht zum Kampfe, das Ungeheuer Sozialdemokratie zu ver
nichten. Aber nicht wie St. Georg allein, er hat Truppen
geſammelt, da dem Ungeheuer nachgerade zu viel Köpfe ge
wachſen ſind, als daß ein einzelner ſie abzuſchlagen vermöchte.
Er hat eine neue Partei gegründet, der er den ſtolzenNamen „Der nationale dieichsWahlverband gegeben hat.

Warum Herr Dr. Friedrich Lange ſein Streitroß beſteigen
mußte, erfahren wir aus einem Aufruf, der einer Reihe Kreis
blättchen beigelegen hat:

„Fragt man heute die Abgeordneten der verſchiedenen nationalen
Parteien „Fürchten Sie nicht auch, daß bei der nächſten Reichs
tagswahl die Sozialdemokratie mindeſtens 20 neue Sitze
gewinnen wird dann bekommt man in den meiſten Fällen
die Antwort: „Zwanzig nur? Sagen Sie dreißig, vierzig,
dann kann es eher ſtimmen!“ Und fragt man weiter: „Was
gedenkt Jhre Partei dagegen zu thun ſo iſt die Antwort einAchſelzucken oder die Gegenfrage: „Glauben Sie, das hindern

u können Beide Antworten bedeuten den Verzicht und die
Verzweiflung. Vorwürfe und Mahnungen davon ſind wir
überzeugt können an dieſer Stimmnng nichts mehr ändern
Hier kann nur ein politiſches Vorgehen helfen. Politik
machen heißt aber Macht organiſieren, und dieſe Macht zur
Abſicht gebrauchen. Für den Nationalen Reichs-Wahlverband
angewandt, bedeutet dieſes Rezept: Möge der anſehnliche Be
ginn Vertrauen ger Fortſetzung geben, mögen in jedem Orte
des Reiches die Nationalgeſinnten, unbeſchadet ihrer ſonſtigen
Parteizugehörigkeit, ſich zu einem Nationalen Reichs- Wahlverein
zuſammenſchließen und ſo in jedem Wahlkreiſe eine Macht
ſchaffen, um ſie zum Schutze für Kaiſer, Reich und Volkstum,
zur Förderung nationaler Wahlen, zur Abwehr national-ſchäd-
licher Parteien zu gebrauchen

Alſo mit Wodan für König und Vaterland gegen die vater
landsloſe Rotte! Wir zittern vor Furcht!

Von Halle beteiligen ſich an dieſer ſo ungeheuer vielver
ſprechenden Aktion: Amtsgerichtsrat Weigelt, Oberarzt Dr.
Witthauer, Generalleutnant z. D. Ziegner und Guts
pächter Bardenwerper in Büſchdorf.

Der Großherzog von Heſſen hat es mit den Scharf-
machern gründlich verdorben. Daß er „rückfällig“ geworden
und zum zweitenmale mit Sozialdemokraten eine Unterhaltung
anknüpfte, iſt den Hamburger Nachrichten denn doch zu arg.
Das ehemalige Bismarckreptil verlangt womöglich eine Reichs
exekution gegen den Bundesfürſten, der öffentlich mit Mit-
gliedern einer Partei verkehre, die der Kaiſer wiederholt als
vaterlandsloſe Geſellen ſtigmatiſiert und zu deren Be
kämpfung er das deutſche Volk wiederholt und mit ernſteſtem
Nachdruck aufgerufen habe. Es will jedoch ſo gütig ſein, zuerlauben, daß, ehe das Reich zu der heſ iſchen Anomali Stellung

nehme, der weitere Verlauf der Dinge abgewartet werde.
Sehr gnädig! Die Frkf. Ztg. nimmt Stellung zu den Aus

laſſungen des R Blattes und meint u. a., der Kaiſer
habe gar kein Recht zu irgend welchen Ermahnungen, dannaber ſei die Sache nicht ſo ganz ohne, „weil die Fekee eines

ſolchen Vorgehens unter Umſtänden eine ſcharfe Zurück
weiſung ſein könnte, die der Autorität des höchſten Reichs
repräſentanten keineswegs förderlich ſein würde“. Weiter meint
die Frkf. Ztg.

„Die verantwortlichen Miniſter werden dem Großherzog
die Gefährlichkeit ſeines Verhaltens ſicher nicht darthun, ſie
werden noch weniger ihren Verbleib im Amte von der künf-
tigen Vermeidung derartiger, der ſchlimmſten Mißdeutung unter

e ngig machen“, denn ſie teilen, ſoweitliegenden Vorgänge ab
wir Gelegenheit zur r hatten, die Anſchauungen des

orausſicht nach jeden Verſuchroßbergogs und würden aller
einer unberechtigten Einmiſchung entſchieden abweiſen.“

Im großen Ganzen, ſo bemerkt dazu die Fränk. Tagespoſt,
hat die Frankfurterin recht, wie wir aus unſerer eigenen Kennt-
nis der Dinge heraus beſtätigen können. Daß der Großherzog
nicht allzu viel Rückſichten nimmt, hat er wohl am augenfälligſten bewieſen, als er den reden en Bürger-
meiſter von Gehen einen ehemaligen Straßenbautechniker,
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Angeklagte ſind wiederholt disziplinariſch vorbeſtraft

3 8 v e Be en 3m e e ne e
S ln e ehe gen und e er

Peſnee ehe Rverſamtang gegen die Umſturzvorlage

Hinter verſchloſſenen Thüren hatten ſich vor dem Kriegs“
gericht in Dresden der Hauptmann C. A. Krug, der Feld
webel Hammer und der Sergeant Nieriſch vom Juf. Regiment
Nr. 178 zu Kamenz wegen Ungehorſam bezw. Beihilfe zum Un
gehorſam, unrichtiger Erſtattung einer dienſtlichen Meldung und
Beleidigung eines Untergebenen zu verantworten. Alle drei

Noch vor
Verleſung der Anklageſchrift wurde wegen Gefährdung
militäriſcher Dienſtintereſſen die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen. Feldwebel Hammer war daneben noch wegen
Beſtechung und Mißbrauchs der Dienſtgewalt unter Anklage
geſtellt, wurde aber hierin freigeſprochen. Jn der Hauptſache
ſoll es ſich bei der Anklage um un richtige Führung der
Schießbücher und Beleidigung eines Untergebenen handeln.
Das Urteil lautete gegen Hauptmann Krug wegen Ungehorſams,
unrichtiger Erſtattung einer dienſtlichen Meldung und Beleidi-
gung eines Untergebenen auf ſechs Monate drei Wochen
Gefängnis und Entfernung aus dem Heere, gegen
Hammer wegen Beihilfe zum Ungehorſam auf 1 Woche 1 Tag
gelinden Arreſt und gegen Nieriſch wegen des gleichen Ver
gehens auf 1 Woche Arreſt.

Gegen den groben Unfug, der mit der Anwendung des
Groben Unfug- Paragraphen getrieben wird, wendet ſich ein
Erlaß des bairiſchen Juſtizminiſteriums. Er hebt hervor,daß die Vorſchrift des 8 360 Ziffer 11 des ReichsStrafgeſetz

buchs in der Rechtſprechung eine Auslegung erfahren habe,nach welcher jede Art von u gebahr, die nicht durch
andere Vorſchriften beſonders unter Strafe geſtellt iſt, alsrober Unfug beſtraft werden kann. Dieſe Ggeyebamwendung
Febe u lebhaften Angriffen in der Preſſe und zu wiederholten,
auf Wenderung der Vorſchrift abzielenden Anträgen im Reichs

tage geführt. Die Auslegung des beſagten Paragraphen gehe
aber auch, ſo äußert ſich das Juſtizminiſterium weiter, über
die Abſicht des Geſetzgebers weit hinaus. Es weiſt
deshalb auf die einſchlägigen Entſcheidungen des Reichsgerichts
hin und empfiehlt den Staatsanwalten und Amtsanwalten
entſprechende Sachbehandlung. Gegen abvweichende Ent-
ſcheidungen ſollen die zuläſſigen Rechtsmittel angewendet
werden.

Ausland.
Oeſtreich. Revolver und Peitſche im Parlament.

Die Abgeordneten Stein und Dr. Dyk hatten ſich in der
Dienstagſitzung in einer Polemik gegenſeitig mit Ehrentiteln
regaliert, wie ſie nur im Lexikon des öſtreichiſchen Parlamentes
ſtehen. Jnfolgedeſſen ließ Stein den Dr. Dyk durch zwei Ab-
geordnete fordern. Als letzterer es ablehnte, mit den Sekundanten
zu verhandeln rempelte Stein den Dr. Dyk im Korridor an
und ſtellte ihn zur Rede, weshalb er ihn einen ehrloſen Lumpen
genannt habe. Dr. Dyk erwiderte, das ſei ſeine perſönliche An-
ſchauung, er gebe weder Genugthuung noch Aufklärung. Da-
rauf ſchrie Stein: Sie ſind ein ehrloſer Kneifer, rannte in den
Sitzungsſaal und rief während der Rede des Abg. Erler über
die Hochſchulen wiederholt: „Der Abgeordnete Dr. Dyk iſt ein
ehrloſer Schuft und Kneifer, den ich nächſtens mit der Hunde-
peitſche traktieren werde!“ Dieſer Szene folgte ein großer
Spektakel.

Herr Stein hielt Wort. Am Mittwoch erſchien er im Parla

z
re er

mit einer Hundepeitſche und erklärte, den
eordneten Dr. Dyk damit durchpeitſchen zu

wollen. Der Abgeordnete Dyk ließ ſich darauf einen Revolver
holen und ſchwur, daß er denjenigen niederſchießen würde, der
ihn mit der Hundepeitſche berühre. Während man nun im Hauſe
ſelbſt ſehr unaufmerkſam der Debatte folgte, organiſierten die
Parteien in den Wandelgängen einen Sicherheitsdienſt, um den
Herrn mit der Hundepeitſche und den mit dem Revolver aus
einanderzuhalten.

England. Eine Attacke auf Chamberlain im
Unterhaus. Am Donnerstag gab es im Parlament eine
gewaltige Redeſchlacht, in der die Oppoſition dem Kolonial-
miniſter Chamberlain ſcharf zu Leibe ging. Nach einer Mit-
teilung von Wolffs Bureau bat Campbell Bannerman um
Auskunft über die Lage der Dinge in Südafrika und ſagte, die
Mitglieder der Oppoſition würden, wann immer ſie an die
Regierung Anfragen hinſichtlich des Krieges richteten, Pro-Boers
und Freunde der Feinde des Landes genannt. Derartige Be-
zeichnungen ſeien böswillige Verleumdungen. Der Staats-
ſekretär für die Kolonien, Chamberlain, wendete ſich gegen die
Ausführungen des Vorredners und es kam zwiſchen beiden zu
einem heißen Wortgefecht über den Vorwurf des letzteren hin-
ſichtlich der mangelhaften Mitteilungen über die Angelegenheiten
in Südafrika. Jm Laufe dieſes Wortgefechtes zitierte Chamber
lain die von Bannerman gebrauchte Redensart „böswillige Ver
leumdung“. Der Sprecher unterbrach ihn und bemerkte, der
Ausdruck ſei unparlamentariſch geweſen worauf Campbell
Bannerman ihn zurücknahm. Chamberlain ſagte, ich ziehe
meine Entgegnung ebenfalls zurück. (Beifall. Gelächter.)
Chamberlain beſtritt ſodann mit Nachdruck den Vorwurf, daß
die Regierung mit Mitteilungen über den Fortgang der
Operationen zurückgehalten habe. Er wies auf einen Brief
Vilonels (Vilonel iſt jener abtrünnige Burenführer, der ſich
erboten hatte, für die Engländer ein Burenkorps anzuwerben.)
an de Wet hin, in dem es heißt, die wahren Feinde des Landes
ſeien die Männer, die den hoffnungsloſen Kampf fortſetzten.
Dillon unterbrach ihn und rief: „Vilonel iſt ein Verbrecher!
Er hat ſein Land verraten!“ Chamberlain entgegnet: „Das
ehrenwerte Mitglied iſt ein guter Richter über Verräter!“
(Beifall bei den Miniſteriellen. Widerſpruch bei den Jren.)
Dillon fragte den Sprecher, ob das ein parlamentariſcher Aus-
druck ſei? Der Sprecher erwiderte, das ehrenwerte Mitglied
ſelbſt habe unterbrochen durch den Ausruf, daß die Soldaten,
die unter der britiſchen Fahne dienen, Verräter ſeien. Er miß-
billige dieſe Unterbrechungen und Entgegnungen ausdrücklich.
Dillon bemerkte, ſich zu Chamberlain wendend: „Jch
wünſche zu ſagen, daß der ſehr ehrenwerte Gentle-
man ein verdammter Lügner iſt.“ Der Sprecher ver-
langte, daß Dillon den Ausdruck Zzurücknimmt. Dillon ver-
weigerte dies, worauf der Sprecher ihn zur Ordnung ruft.
Balfour beantragt die Ausſchließung Dillons für eine Woche.
Dieſer Antrag wird mit 248 gegen 48 Stimmen angenommen.

Dillon verließ unter Beifallsrufen der Jren den Saal.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen gab der Kriegs-
miniſter Brodrick eine äußerſt roſig gehaltene Schilderung der
Verhältniſſe auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.

Rußland. Die Knute in Finnland. Nach einer
Meldung der Frankf. Zeitung aus Helſingfors ſind von den
16 Pfarrern, die ſich weigerten, das neue Wehrpflichtgeſetz in
ihren Kirchen zu verleſen, jetzt vier beſtraft worden. Das Dom
kapitel des Bistums Borga erteilte einem Pfarrer eine Rüge
und verurteilte zwei Pfarrer zu Geldſtrafen im Betrage eines
Zweimonatsgehaltes und einem dritten im Betrage zu einer

ſolchen eines Dreimonatsgehaltes. Die Beſtrafung der übrigen
Pfarrer wird demnächſt erwartet.

Rußlands Einfluß in Perſien wächſt zum Aerger
Englands immer mehr. Jetzt hat Rußland Perſien eine An-
leihe von 10 Millionen Rubel bewilligt gegen Erteilung der
Konzeſſion für den Bau der Bahnlinie Teheran-Tabris.

Aſien. Der Aufſtand in Südchina. Der Vizekönig
von Kanton hat Telegramme aus Lungtſchou an der Grenze
von Tongking erhalten, wonach ſämtliche Truppen des Generals
Suzu zu den Aufſtändiſchen übergegangen ſeien. Wenn das
wahr iſt, ſo erhalten letztere einen Zuwachs von 20000 auf
europäiſche Art bewaffneten und ausgebildeten Leuten, die im
ſtande ſind, jede Truppe, welche die Kaiſerlichen noch ins Feld
ſtellen können, zu ſchlagen. Der Bericht ſagt weiter, das Land
ſei zweifellos reif für den Aufſtand. Fortwährend kämen
Plünderungen vor und die Trockenheit verhindere die Ausſaat
von Frühjahrsreis. Die Landarbeiter ernähren ſich daher jetzt
durch Räubereien. Wahrſcheinlich ſtehe eine Hungersnot bevor.
Gut unterrichtete Leute ſeien der Anſicht, daß ein Aufſtand drohe
ähnlich der Taiping-Rebellion.

Der Krieg in Südafrika.
Die Verluſte der Buren von Transvaal haben nach einer in

Brüſſel bei der Transvaal- Geſellſchaft eingetroffenen Statiſtik
der Transvaal- Regierung vom 1. September 1900 bis zum
30. September 1901 betragen an Toten 400 und an Ver-
wundeten 700.

Dieſe lauten etwas anders als die von den Eng
ländern bekanntgegebenen, nach welchen mehr Buren gefallen
ſein ſollen, als überhaupt im Felde geſtanden haben.

FPolizeiliches und Gerichtliches.
s Zu drei Monaten Gefängnis war vom Landgericht

Bautzen der verantwortliche Redakteur der ſozdem. Wochen
ſchrift Der arme Teufel, Gen. Ernſt Schubert, verurteilt
worden. Das Reichsgericht verwarf geſtern die dagegen einge
legte Reviſion.

Gewerkſchaſtliches.

Achtung, Schuhmacher! Jn der Schuhfabrik von Lüder
Ko. in Wurzen (Sachſen) ſind infolge Differenzen die

zu Arbeiter und Arbeiterinnen in den Streik getreten.
Irſache hierzu gab, daß bei Einrichtung der Teilarbeit den

Stepperinnen ein Lohnausfall von 2 bis 6 Mark zugemutet
wurde. Jm Streik befinden ſich 60 männliche und 81 weib
liche Arbeiter mit 1386 Kindern. Alle Anfragen ſind an Franz
Geppert, Stadt Wien, zu richten.

Zu den Gemrinderatswahlen.
Siege. Einen glänzenden a errangen unſere Genoſſen

in Greppin bei Bitterfeld. Jhr Kandidat, Gen. Bretſchneider,
wurde mit 82 Stimmen gewählt, während der gegneriſcheKandidat nur 21 Stimmen erhielt. Jn Aylsdarf erhielt
der ſozialdemokratiſche Kandidat 20, der Hirſch-Dunckerſche 11
Stimmen. Unſer Kandidat iſt ſomit gewählt. 4 Stimmen
waren zerſplittert.

Sprechſtunden des Arbeiter-Sekretariats nur Wochen
tags von 9 1 und 4-8 Uhr. Auswärtigen Anfragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizufügen.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Grösstes Spezial-Ltablissement für

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

W r N.entzückende Neuheiten in: Garnierten und ungarnierten Damen- und Mädchen-Hüten, Knaben-Aüten und Mützen, Schleifen, Cinsätzen, Jabois, Aandschuhen, Xrawatten

Gürteln, Gürtelschlössern, Seidenband, Schleiertüllen, Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien etc. etc.

Garnier T
Damen -läte

von 95 Pf. an.
Mädchen vläte

von 75 Pf. an.

Garnierte

akkee —BE

Knaben- Hüte
von Z5 Pf. an.

n

Matrosen-Mützen
von 35 Pf. an.

Fortlaufend grosser Cingang aller hervorragenden Neuheiten in

r MUmhängen, Zlusen, Kostümen, Kostümröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

u T —„—7Tadelloser Sitz. Sauberste Verarbeitung.

Anerkannt grösste usWwahl!

Halle
a. S.

Zgereitwiilligster Umtausch.

Anerkannt billigste Preise!

Geschäftstals D. Lewinm
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.

Marktplatz

2 u. V.
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I ſcinder wagen
Aus der Weltürma Gebrüder Reichstein in Brandenburg eingetroffen.

51 Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Schulstrasse.

in den

e S F.e e

r

Dieselben werden schon verkauft mit

S

ſun l
Sener 4 Mark W

offeriertar La e
Kleine Ulrichſtraße 26.

Telephon-Nr. 1086.

S0oFas
aus eigener Werkſtatt von 24
M. au, Bettſtellen, gute Matr.,

18 M. an, Vertikows 29 M.,
Tiſche Mk., Schränke 20 Mk.,
Plüſchſofas von 45 M. an bis

zum eleganteſten, Schreibtiſche18 M M., Kommoden 18 M.,
Kinderbettſt. 10 M., Küchenſchränke 13 M. Stühle M.,

2 M. bis zu den allergrößten,

führung.

S. Rosenberg,
Geiststrasse 21. Tr.

n ten
Fraſtteringe

Doſe ea. 50 Stck. Mk. 1.30.
Richn, Pfeiffer

Nikolaiſtraße 6, „Händelhaus“.

a. Gerſtenſtroh
verkauft billigBödmo, Gaſh. z. Weintranbe

Daſ. können e entleert werd. S

Shirfel und Schuhe beſegtt s
repariert, wie bekannt, mit gutemgebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternlieht, Alter Markt 11.
Fernſprecher 1148.

Gelegenheitskauf!
Prachtv. Sofa, Spiegel, Kommode,

Kleiderſekretär, Bettſtelle m. Matratze
ſehr billig zu verkaufen Georgſtr. 3p.l.
Beſichtigung nur vormittags bis 1 Uhr.

1Sehuhmachernähmagehine v
zwei Monate gebraucht, billig zu ver-an ten Kl. Ulr ichſtr. 38, im Laden

58 55 e e e in letzten Dreier
v r 7

W u e. 2 ee d W W W

J en u e
M de

X

e 5W 1

a

4 tte
a

e

o

v 2232
e

n SW

G

z

3 4

aſchtiſche 13 M., Spiegel J
ſehr große Auswahl, beſte Aus-

Bekannt für billig und reell.

Kein Laden. Freie Zuſendung.

4

Aale a. S. e
Lleilschieden

Nnr, I.
I PFarterre, erste, ueit,

ritte und vi.rte Etage.

zawaus für bessere Herren-

W hen n. S unW 7 hFrühjahrssaison:
Zur gegenwärtigen Jahreszeit ist mein Lager in sämtlichen Abteilungen mit einer hervor-

ragenden und wohl

T nunerreichbaren Kuswanl
j der besten und elegantesten Herren-, Jüänglings- und Knaben- Garderobe ausgestattet.

Es sind am Lager in sämtlichen Grössen vorrätig:
Herren-Sacco-Anzüge, M. 12.50, 15, 18, 22, 27, 36 Mk. u. v.

Herren-Rock-Anzüge, Mk. 24, 27, 33, 35, 39, 44 Mk. etc. etc.
Herren-Gehrock-Anzüge, Mk. 30, 34, 36, 40, 43 Mk. u. v.
Sommer- Paletots und Ulster, Mk. 12, 16, 20, 25, 30 Mk. etc. etc.

Regenmäntel, Joppen etc. in allen Freislagen.

We
J e

e

e

Separat- Abteilung kür Jünglings- und Knaben- Anzüge in enormer Auswahl zu

denkbar billigsten Preisen. Es liegt im Interesse eines
jeden Känfers, beim Einkauf der Frühjahrsgarderobe sich vor-
her von den anerkannt vorzitglichen Qualitäten und dem
tadellosen Sitz der bei mir ausgestellten Waren zu überzeugen. J

Einen grossen Vorzug beim Einkauf bieten meine tageshellen Geschäftsräume.

Prinzip des
hauses

4

Dauerbalte Arbeit!

Niedrige Preise!

Cediegene Stolfe!

I lIadelloger Sitz!

n e

Sonntag den 23. Märzgr. Famiſten- Kränzchen.
Anfang 5 Uhr nachmittags.

Der Vorſtand. Der Wirt.
Wökestauration, Pebvenkeller“,

e ZeitzS g Sonnabend u. Sonntag
tich von hoehl, Bockbier.

ging u ichen Qualitäten empf.
für Lehrlinge:
Lederhoſen, glatt und geſtreift,
Rancheſterhoſen, RormalAnzüge

in Pilot und Leinen, varchent-
bhemden, Malerkittel, Schrifſſeer-

hluſen, blaue Shürzen, grüne

drelſchürzen, Taſchentücher e

W. A. Kyritz, Trödel 2, a. M.

WW
empfiehlt

R. Wievach,
Lederhandlung NikKolasstr. 12.

Stiefel und Schuhe,
ſehr a h aus guten Zuthaten
e beitet, wie bekannt, empfiehlt zu

n Breit nur J. Sternlieht,er arkt 11. Fernſpr. 1148.

Räumfuhren
e werden p angenommen

l. Ulrichſtr. 38, im Laden.
Gebrauchter Kinderwagen zu ver

kaufen Taubenſtr. 10, Hof 1 Tr.

e

Ednerſufr J. Njesen-Barar-
Ssren Anzug

Rubstelergebinde.

JZuggardinen-Einrichtung, paſſend ſür jedes Fenſter,Geſchweifte Gardinenſtangen in allen Größen ohne Seifenpulver Paket 6 Pf.
verſtellbar mit 3 Meſſingrollen 55 Pf.h Zuggardinen- Einrichiung ohne Rollen 37, 25 Pf. Ausnahme 50 Pf.

Roſetten mit Stift 8, 12, 13, 15, 20, 25 Pf.
Putzpomade Doſe 7 Pf.
Kerzen per Paket 55, 50, 35, 25 Pf.Gardinenftaugen, kürzeſte Länge 120 ew, 1.25, I. Fortierenſtangen mit 10 Ringen, 2Rarſoien, 2 RoſettenſKehrbeſen, Handfeger von 25 Pf. an.

75, 50, 40, 32 Mk. 5.M Gardinenſtangen zum Ausziehen 4 3. 210 Mt.1.10 Mk. Portierenketten 55, 45, 38, 25 Pf.
Kleiderz, Wichs- und Schenerbürſten von 10 Pf. an.

Handtuchhalter, Paucele, Säulen, Schirmſtänder, Bauerntiſche, Wandbilder, Wandſpiegel, Rauchtiſche, Wachstuchdecken, Linoleum, Abtreter, Küchenſpitzen.

I l Meter

Steingut. Porzellan E maille- und „Slaswaren, zu anerkannt billigſten Preiſen.

Prima so lange
Hemoentueh reicht.

SDerlog u e l e Dunſt rer Du e Genotjenichatzs Huchdruderei 0 a Halle a. S.

als 95 a e II. Ia
Leipaigerstr. S7.



1. Beilage zum Volkablatt.
Halle a. S. Sonntag den 23. März 1902. 13 Jahrg.

Werbt Abonnenten

Jmmer größer wird der Gegenſatz zwiſchen Beſitzenden und
Beſitzloſen, immer mehr ſpitzen ſich infolgedeſſen auch die poli-
tiſchen Verhältniſſe zu. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft iſt auf
dem Höhepunkt ihrer Entwickelung angelangt, ja hat ihn ſchon
überſchritten. Um ihren Untergang noch für eine Zeitlang zu
verhindern, bleibt ihr kein anderes Mittel, als die Staats-
maſchine in Bewegung zu ſetzen zu einer unerhörten Ausſaugung

des Volkes. Durch

die Wurhexzölle
ſoll es dem Großgrundbeſitz ermöglicht werden, auf Koſten der
arbeitenden Maſſen des Volkes ſeinen raffinierten Neigungen
weiter frönen zu können und die Jnduſtrie ſoll in den Stand
geſetzt werden, dadurch, daß ſie die Preiſe der Produkte im
Jnlande auf eine ungeheure Höhe bringt, auf den Märkten des
Auslandes ſchleudern zu können, damit der Zuſammenbruch ihr
erſpart werde.

Mehr als je iſt es notwendig, daß die Arbeiter ſich Auf-
klärung verſchaffen über das politiſche Getriebe unſerer Zeit,
um ſo die Ränke erkennen zu können, die in tauſendſältiger
Form geſponnen werden, ſie auszubeuten und zu unterdrücken.

Hinter dem Zollwucher lauert

der Wahlrechtaraub,
deſſen Notwendigkeit ſelbſt „liberale“ Profeſſoren ſchon in aller
Oeffentlichkeit betonen. Wirtſchaftlich ruiniert und politiſch ge-
knechtet, in ſolchem Zuſtande ſähe die Bourgeoiſie die Arbeiter
klaſſe nur zu gern, denn dann ſtände ihrer Profitwut nichts
mehr im Wege.

Nur denkſchwache und denkfaule Elemente können heute den
Ernſt der Lage verkennen. Die Denkfähigen müſſen ſich klar
darüber ſein, daß die Bourgeoiſie den letzten Trumpf aus-
zuſpielen ſucht und daß alles aufgewendet werden muß, ſie
nicht gewinnen zu laſſen.

JAufilärun
muß in immer größerem Maße bis in die letzte Arbeiter
wohnung getragen werden durch unſere Preſſe. Jeder Leſer
des Volksblattes ſollte daran mitwirken, damit der Jndiffe-
rentismus, in dem heute leider noch Maſſen von Arbeitern
dahinleben, ausgerottet wird. Das Volksblattfür Halle
läßt es ſich angelegen ſeig, gleichermaßen für Aufklärung, wie
für Bildung und Unterhaltung ſeiner Leſer zu ſorgen. Jm
unterhaltenden Teil wird mit Beginn des nächſten Quartals
der grandioſe Roman unſeres alten Robert Schweichel

Am die Freiheit
zur Veröffentlichung gelangen. Jn der Wochenbeilage ZurUnterhaltung und Belehrung werden wir u. a. nach und vach

die Perlen der klaſſiſchen erzählenden Litteratur zum Abdruck
bringen. Anfang April beginnen wir mit der Erzählung
Heinrich v. Kleiſt s

Michael Kohlhaas,
deren Schauplatz in der Provinz Sachſen liegt.

Der Abonnementspreis des Volksblattes beträgt vierteljährlich
1.80 Mk. frei ins Haus, pro Monat 60 Pfg., durch die Poſt
bezogen 1.65 Mk. pro Quartal exkl. Beſtellgeld. Abonnements
nehmen alle Poſtanſtalten, Austräger und Expedienten an.

Lokales und Provinjielles.
Halle a. S., 22. März.

Je zwölf öffentliche Verſammlungen
finden Montag und Dienstag hier ſtatt. Die Lokale ſind im
Jnſeratenteil der vorliegenden Rnmmer angeführt. Jn allen
Verſammlungen wird referiert über: Die Halleſche Polizei-verwaltung und das preußiſche Vereinsrecht. Die
Arbeiter werden erſucht, für ſtarken Beſuch der Verſammlungen
thätig zu ſein.

J e

Ein Zeitdokument.
„Auf Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft wird gegen

1. die Witwe K. zu Halle a. S.,
2. das Schulmädchen Z. ebenda,

welche hinreichend verdächtig erſcheinen,

J. die Z. fremde bewegliche Sachen, nämlich 2 dem Forſt-
fiskus gehörige Knüppel im Werte von 10 Fsfg., von
einem aufgearbeiteten Knüppelhaufen in der Abſicht rechts
widriger Zueignung weggenommen zu haben,

II. die K.
a) die Z. zu dem Diebſtahl durch Zureden vorſätzlichbeſtimmt zu haben,

b) ihres Vorteils wegen einen von den 2 Knüppeln,
von dem ſie wußte, daß er durch Diebſtahl erlangt
war, an ſich gebracht zu haben (Vergehen gegen
88. 242, 259, 48, 57, 74 des Strafgeſetzbuchs),

das Hauptverfahren vor dam Könmislichen Schöſfengericht hier
eröffnet.

Halle a. S., den 7. März 1902.Kön igliches Amtsgericht, Abteil. 8.

(gez.) Peter.
gkeit der Abſchrift beglaubigt

Körner, Aktuar,
G erichts zſchreiber des Kgl. Amts gerichts.

T T JDas Urteil lautete auf 3 Tage Gefängnis für die Witwe g.
er

Die Richti

Die beleidigten Gutenbergbündler.
Jn unſerer Nr. 57 vom 8. März gaben wir einer längeren

Darſtellung des Lohnkampfes der Buchdrucker in der Hall.
Ztg. Raum, in welcher das unſolidariſche Verhalten derGutenbergbündler ſcharf gegeißelt wurde. Das iſt ihnen jeden-

falls ſchwer auf die Nerven gefallen und ſie kündigen durch
ihr Organ uns an, daß wir uns wegen Beleidigung ihrer
werten Perſonen vor Gericht zu verantworten haben werden.
Es heißt in der betr. Notiz u. a.

und auch kein Verſuch, den Gutenberg durch die Preſſe
zu verdächtigen, wie es durch das Leiborgan der Zielbewußten und das Halleſche Volksblatt, deſſen Wahrheits-
liebe ja hinreichend bekannt iſt und das ſich vor Gericht wegen
Beleidigung zu verantworten haben wird, geſchehen iſt.
Wer in dieſem Prozeſſe der eigentliche Angeklagte ſein wird,

brauchen wir den Bündlern wohl nicht erſt zu ſagen. Es iſt
typiſch für dieſe Sorte von Arbeitern, daß ſie ihr böſes Ge-
wiſſen nicht anders zu beſchwichtigen vermögen, als durch den
Appell an die Paragraphen des Strafgeſetzbuches, die ſie aller
dings formell vor der Aechtung durch ihre Kollegen und die
Arbeiterpreſſe ſchützen, aber nicht im ſtande ſind, ihr unmora-
liſches Verhalten in eine moraliſche Heldenthat umzuwandeln.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneteuſitzung.
1. Verpflichtung und t zweier neu reſp. wieder-

gewählten Stadtverordneten. 2. Zuſchlagserteilung wegen Be-gebung eines Teils der Anleihe von 1900. 3. Entlaſtung der

Rechnung über den Fonds zur Fürſorge für die Hinterbliebenen
der ſtädtiſchen Beamten pro 1900. 4. Entlaſtung der Rech-
nung der Ehrlichſchen Stiftung für 1900 und Nachbewilligung.
5. Entlaſtung der Rechnung ehemaligen Kämmereikaſſe zit
Giebichenſtein für 1899/00. gertg über die außerordent-liche Reviſion der Stacthauptkaſe Anbietung eines Bau
platzes zum Bau eines königl. Gymnaſiums 8. Herſtellung
des Fußweges in der Trothaerſtraße 9. Verzicht auf Ein
legung eines Rechtsmittels in einer Enteignungsſache. 10.

Fluchtlinienfeſtſetzung für die Seebenerſtraße zwiſchen Burg-
und Wittekindſtraße. 11. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Thielen-
ſtraße und für den an dieſe Straße angrenzenden Platz. 12.
Fluchtlinienfeſtſetzung für die zwiſchen Hardenberg- und Viktoria-
ſtraße projektierte neue Straße und für einen Teil der Kron-
prinzenſtraße. 13. Ausbau von Teilen der Göthe- und Harden-
bergitraße ſowie der zwiſchen Hardenberg- und Viktoriaſtraße
proſektierten neuen Straße. 14. Kanaliſierung der Deſſauer-
ſtraße zwiſchen Acker- und Hardenbergſtraße. 15. Kanaliſierung
eines Teils der Hafenſtraße. 16. Landerwerb vom Grundſtück
Ludwig Wuchererſtraße Nr. 76. 17. Nachbewilligung für
Titel III Nr. 2 des Schlachthof- Haushaltsplanes. 18. Abrech-
nung des Kredites betr. Wiederaufbau des abgebrannten Pferde-
ſtalles in Gimritz und Nachbewilligung. 19. Genehmigung
des Ortsſtatuts für eine ſtädtiſche allgemeine Fortbildungs-
ſchule. 20. Anderweite Berechnung der t eines Ober
lehrers. 21. Genehmigung der Satzungen für die BankierErnſt Haaßengier-Stiftung. Geſchloſſene Sitzung. 22. An

ſtellung des Theater-Maſchinenmeiſters. 23. Anſtellung dreierPolizeiſergeanten. 1. Leſung. 24. Annahme eines Legates.

Ueber den Kampf ums Daſein ſprach geſtern abend
im Glauchaer Schützenhauſe vor ziemlich ſtark beſuchter Ver
ſammlung Genoſſin Zietz Hamburg. Die beliebte Rednerin
wußte die Anweſenden durch ihre inhaltreichen Ausführungen
und ihre angenehme Vortragsweiſe zu feſſeln.
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Grösste Auswahl.

Uebergardinen

bestehend aus 3 Shawles in

Plüsch Tuch Velvet Serge
von 10 Ak.von 14 Mk. von 16 Mk. von 30 Mk.

Portièren.
Komplette Dekorationen

ne

Zuoologiſcher Garten. Nun iſt der Frühling da und
pflichtichuldigit lockt die warme Sonne Knoſpe auf Knoſpe
hervor. Die gärtneriſche Thätigkeit war in unſerm Garten in
der vergangenen Woche beſonders lebhaft und muß es auch
noch bleiben, wenn der Park in dieſem Jahre allen Anſprüchen
gerecht werden ſoll. Auch die zweite Kolonnade, die den Konzert
platz gegen Oſtwind ſchützen ſoll, iſt inzwiſchen wieder aufge
baut und wird in ihrer entgiltigen Geſtaltung mehr Freunde
finden als die proviſoriſche des Vorjahres. Jm Bärenzwingerüberraſcht das Bei einander dreier Braunbären und des Eis-
be bären, die ſich gegenſeitig auch manchmal kräftig anbrummen.
Der ſtattliche Rehbock hat am letzten Mittwoch ganz plötzlich
die allmählich welk gewordene Haut des Gehörns abgefegt, ſo
daß nun die ſchöne Perlung der Stangen ſichtbar iſt. Die
Kormorane haben für das Reiſig, mit dem ſie anfangs planlos
herumlieſen nun auch einen feſten Platz. an dem ſie voraus-ſichtlich Anfang April niſten werden, mochten ſie an der expo-
nierten Stelle vom Publikum nicht geſtört werden. Ueberhaupt
iſt es wünſchenswert, daß die Beſucher des Gartens Unarten
etwaiger Unverſtändiger nach Kräften niederhalten. So iſt in
der vergangenen Woche durch den Unverſtand einzelner Be-
ſucher ein geſundes und allgemein beliebtes Tier zu Grunde
gegangen. Der Mantelpavian, die komiſche Reſpektsperſon des
Affenkäfigs iſt unter entſetzlichen Qualen geſtorben und zwar,
wie die Sektion ergab, an Streichhölzern und Spiegelſcheiben,
von denen ſich Reſte im Magen vorfanden. Hoffentlich werden
derartige Thorheiten durch die gegenſeitige Beaufſichtigung des
Publil ims bald völlig unmöglich.Die Werer von G. Hauptmann will das Meßthalerſche

Enſembi e am 1. Mai in Halle aufführen.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sudermanns

Drama Es lebe das Leben gelangt morgen, Sonntag, nach
mittag zu kleinen Preiſen zur Aufführung abends geht Fra
Diavolo in Szene. Der Over voraus wird das Luſtſpiel Jch
heirate meine Tochter gegeben. Die Erſtaufführug von
Stobitzers Luſtſpiel Liſelott' findet am Montag ſtatt. Die für
Dienstag angeſetzte Aufführung von Richard W Wagners S Siegfried
gilt als Benefiz- Vorſtellung für den Opern Regiſſeur Theo
Raven. Am Mittwoch wird in Don Carlos Herr A. Dietzſch
als Marquis Poſa gaſtieren. Moarts Zauberſlöte gelangt am
Donnerstag zur Auff ührung. Am Freitag bleibt das Theater
geſhioßſen. Jn Vorbereitung Der Poſtillon von Lonjumeau,
Der Waſſerträger, von Cherubini, Die Afrikanerin, im Schau-ſpiel Julins Cäiagr, Die Komödie der Jrrungen uſw.

Aus dem Burcau des Walhalla Theaters. Morgen,
Sonntag, finden zwei grotze Vorſtellungen des überaus reich-
haltigen Svielpi anes ſta tt, in de nen die lebenden Photographien
der Amerikareiſe des Prinzen Heinrich durch die ausgezeichneteRoyal Ranbvoll Maſchine zur Vorführung gelangen. Mme.
Bérat mit ihrem unvergleichlich daſtehenden, großartigen Feuer-
und Flammentanz, die ähnliche Nummern bei weitem über-
trifft, wird auch in der Nachmittagsvorſtellung debutieren.
Gleichzeitig ſei hier erwähnt, daß in der kommenden Woche
tägl lich, mit Ausnahme des Karfreitags, Vorſtellung ſtattfindet.Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Zu der
Nachmittagsvorſtellnag treten außer der ürkomiſchen elffen
pantomime Jackley-9toſton auch die kleine reizende Miniatür-
ſoubrette Nanon und vor allem Madame Roland, die grofz-
artige gerer und Flammentänzerin auf. Letztere erregt mit
ihren Vorführungen geradezu Senſation und ſei hiermit be
ſonders auf dieſe entzückende Nummer in dem reichhaltigen
Programm des Apollo hingewieſen.

Löbejün. Frau Zietz aus Hamburg ſpricht am Montag
abend im Saale des Reſtaurant Schwan in einer öffentlichen
Verſammlung. Da es ſchon längſt der Wunſch der Löbejüner
Arbeiter und Arbeiterinnen war, eine Frau zu hören, wird
ſicherlich der Beſuch am nächſten Montag ein ſehr ſtarker ſein.

Zeitz. Konſum-Verein. Wie unſeren Leſern bekannt,iſt die Gründung eines Konſumvereins beſchloſſen worden. Die
Vorarbeiten ſind jetzt erledigt, ſo daß nun der Eintritt von Mitgliedern erfolgen kann. Jedes Mitglied muß bei ſeinem Ein-
tritt 3 Mark zahlen, innerhalb eines halben Jahres 10 Mark,
das übrige Geld fann eventuell durch die Dividenden gut ge-
rechnet werden. Es handelt ſich nun darum, daß möglichſt alle
diejenigen, die ſchon gezeichnet haben und die, die beitretenwollen, ſich aufnehmen laſſen. Der Eintritt iſt beim Genoſſen
Leopoldt, Voigtsmauer 2a, zu bewirken, woſelbſt die Auf-
nahmeſcheine ausliegen und auszufüllen ſind. g. der nächſten
Woche wird auch noch ein Bote geſandt, der Aufnahmen be-
wirken ſoll. Je ſchneller der Beitritt erfolgt, um ſo eher kann
das Geſchäft eröffnet werden. Es liegt alſo im Intereſſe eines
jeden Hausvaters und jeder Hausfrau, ſo ſchnell wie möglich
Mitglied zu werden.

Daß ein Konſumverein in der hieſigen Bevölkerung ſehr gut
beſtehen kann, liegt auf der Hand. Er ſchafft auch für ſeine
Mitglieder einen großen Nutzen. Einmal erhalten dieſelben eine
reine gute Ware und ſtets volles Gewicht, und ferner werden
auch unter ſie die Ueberſchüſſe, die das Geſchäft ja ergeben muß,
verteilt. Und da heute ganz andere Einrichtungen getroffen ſind
wie früher, da heute ſchon eine ganz andere Einſicht und Ge-ſchäftsverſtändnis vorhanden iſt, iſt es ganz natürlich, daß der
Verein beſtehen und gut ſlorieren kann. Wenn in ſo vielen
Städten und Dörfern die h r gut rentieren und ihre
Mitglieder ſich gut dabei ſtehen, dann kann es auch in Zeitz ge
ſchehen. Möge die Arbeiterſchaft alſo ernſt zugreifen, je mehr
Mitglieder, je größer der Vorteil. Bewirkt Eure Aufnahmen,
Arbeiter und Hausfrauen, der Erfolg bleibt dann nicht aus.

Zeitz. Holzarbeiter. Das Reſultat der Urabſtimmung
betr. die Arbeitsloſen- Unterſtützung iſt am hieſigen Orte folgen
des Gegen dieſe Unterſtützungseinrichtung haben 163 Kollegen
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geftimmt, dafür 100 Kollegen von letzteren 55 Kollegen füreinen Beitrag von 35 Pf., u einen von 40 Pf. und
4 Kollegen z 35 ſowie auch 40 Pf. pro Woche. Der Beſchluß
der letzten Verſammlung, welcher dahin geht, daß die nächſte
Verſammlung ausfallen ſoll, kann nicht ausgeführt werden, da
ſich zum Gewerkſchafts- Kongreß eine Stichwahl zwiſchen Werner-
Gera und Henn Erfurt nötig macht. Dieſelbe muß bis zum
3. April beendet ſein. Jedenfalls findet eine außerordentliche
Verſammlung ſtatt, welche noch beſonders bekannt gegeben wird.
Zum Verbandstag iſt Prüfer Eiſenberg mit 130 Stimmen
e Stimmen, welche für Wiefel Altenburg abgegeben ſind,
gewählt.

Naumburg. Gewerbegerichtswahlen, Bei den Wahlen
zur Gruppe D wurden als Arbeitgeber gewählt Reſtaurateur
Beck und als Arbeitnehmer Lithograph Borchert mit 51 von 72
Stimmen. Der Kandidat des Gewerkſchaftskartells, Meſſer-
ſchmied Zwanzig, erhielt 21 Stimmen. 9

Prefter (Kreis Jericho Gemeindewahlſieg. Am
Donnerstag wurde Genoſſe Schweitzer in die Gemeindever-
et gewählt. Er iſt der erſte Sozialdemokrat, der im Wahl
kreiſe des Fürften Herbert Bismarck als Gemeindevertreter ge
wählt worden iſt.

Elſterwerda. Der Geſetzeswächter als Brand-
ſtifter. Nicht weniger als 12 Scheunenbrände ſetzten in den
letzten Tagen die Einwohner von Elſterwerda in Aufregung.
Die Brände ließen mit Sicherheit auf Brandſtiftung ſchließen,
weshalb ein nächtlicher Patrouillendienſt von Feuerwehrmann-
ſchaften organiſiert wurde. Jn der Donnerstagnacht bemerkte
eine Patrouille wieder Feuer in einem Gehöfte. Sie ſah aber
auch, wie ein Mann bei ihrer Annäherung die Flucht ergriff.
Es fielen einige Schüſſe, worauf der Flüchtling ſich unter einerBrücke zu verbergen ſuchte. Man zog ihn aus ſeinem Verſteck
hervor und erkannte in ihm den Polizeiſergeanten des Ortes,
Harras mit Namen, der jedenfalls aus Rache dafür, daß ihm
gekündigt worden iſt, zum Brandſtifter wurde.

Kleine Drovpinzial- Nachrichten.
Opfer der Arbeit. Auf der Grube zu Lauchhammer

wurde der beim Baggern beſchäftigte Arbeiter Zuckmüller von
den Baggereimern gefaßt, wodurch ihm der Unterleib vollſtändig
aufgeriſſen wurde. Er mußte in die Halleſche Klinik überführt
werden. Von ſeinem ſchwer beladenen Wagen überfahren
wurde der Rollkutſcher Wolter aus Wittenberg. Auf dem
dortigen Bahnhofe geriet der Rangierarbeiter Schach unter die
Räder eines Wagens, die ihm die Zehen des linken Fußes ab-
fuhren.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem 14 jährigen
Schulmädchen, wurden in Freyburg der 18 Jahre alte Ar-
beiter Philipp und der 20 jährige Schweizer Krauskopf verhaftet.

Jn Rettgenſtedt bei Nordhauſen ermordete der Jagd-
aufſeher Hölzer den Waldarbeiter Erfurt und vergiftete die
Ehefrau des letzteren. Aus dem Zuge geſtürzt iſt bei Labetz
eine polniſche Arbeiterin. Sie trug einen Bruch des rechten
Armes davon.
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Aus dem Veigche.
Berlin. Nach bedeutenden Unterſchlagungen, die

nach den bisherigen Ermittelungen 100000 Mk. überſchreiten
dürften, iſt der Direktor der Deutſchen Kreditanſtalt in der
Leipzigerſtraße, Kaufmann Dürfeldt., verhaftet worden. Dür-
feldt betrieb zu gleicher Zeit ein Möbelgeſchäft und ein Bank-
inſtitut, deren beiderſeitige Beziehungen noch nicht klargeſtellt
ſind. Vor einiger Zeit war die Polizei durch einen anonymen
Brief auf Unregelmäßigkeiten bei der Kreditanſtalt aufmerkſam
gemacht worden, auch fiel es auf, daß Dürfeldt von ſeinen An
geſtellten hohe Kautionen verlangte. Als nun in den letzten
Tagen beim Auszahlen von Einlagen Schwierigkeiten ent-
ſtanden, beſchlagnahmte die Kriminalpolizei die Bücher, wobei
ſich die großen Veruntreuungen herausſtellten. Auf den Sozius
Dürfeldts, den Kaufmann Ferdinand Schneider, der ſich ver-
borgen hält, wird eifrigſt gefahndet. Geſchädigt ſind in erſter
Reihe viele kleine Leute.

Leipzig. Die Moral der „anſtändigen Leute“.
Der Werkmeiſter-Bezirksverein Leipzig I hat dieſer Tage
wieder einen ſeiner berühmten Schweineabende im
Theaterſaale des Kryſtallpalaſtes abgehalten. Das illuſtrativ
ſchweinemäßig ausgeſtatte „VProgramm“, das die Druckfirma
von Oskar Sperling in L.-Reudnitz aufweiſt, trägt das ſinn-
reiche Motto: „Drum ſtinkts auch ſo.“ Der Tert der
geſungenen „Kneiplieder“ läßt auch ahnen, wie es an dem
„Herrenabend“ hergegangen ſein mag. Nur ein Pröhchen:

Pfeift heut auf Sitte: blechern und kalt iſt die Moral!
Stets in der Mitte hängt noch der Aal!
Raus die Wurſt! Rin die Wurſt! Jmmer fidele!
Dazu ein kräftiger Bock Proſt, ſtärkt die Kehle!

Wir haben, ſo ſchreibt dazu die Leipz. Volksztg., ſchon vor
einigen Jahren einmal eine ſolche Veranſtaltung der Leipziger
Werkmeiſter öffentlich zur Sprache gebracht. Das hat die
Herren aber nicht abgehalten, auch in der Folgezeit wiederum
ſolche ſchweiniſche Arrangements zu treffen. Sonderbar iſt
nur, daß immer wieder ſolche Liedertexrte geſungen werden Wonnen zu erhaſchen,
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können. t ein Arbeiter verein ein Vergnügen prr
ebung d Drpageiſres ſeiner Mitglieder ab, ſo er

exte der ei derder, die geſungen werden, vorherBehörde einreichen. Vie Herren Werkmeiſter ſcheinen
aber der Pflicht, die Lieder vorher einzureichen, überhoben zu
ſein. Denn wir halten es für ganz unmöglich, daß ſolche
Schweinelieder, wie ſie die Werkmeiſter am 15. März 1902
wieder im Kryſtallpalaſt ſteigen ließen, mit behördlicher Ge
nehmigung geſungen worden ſind.

Hannover. Der achtzigjährige Paſtor Quentin wurde wegenmehrerer Sittlichteitovergehen, tie er an Knaben verübt hat,

verhaftet.
Straßburg. rin abend wurden vor dem Poſt

zwei Beutel geſtohlen, der eineamt lI zu Straßburg i. Von dem Diebenthielt 16 000 Mk. und der andere 20000 Mk.
hat man keine Spur.

Vermiſchtes.
Zwiſchen zwei Fiſcherbarken fand nach einem Tele

gramm aus Liſſabon am Mittwoch bei Nazarath ein Zu-
ſammenſtoß ſtatt. Elf Fiſcher ſind dabei ums Leben
gekommen.

Jn der Nähe von Monte Carlo wurde der Leichnam
einer eleganten jungen Dame mit zwei Schußwunden in der
Bruſt gefunden. Jn der Taſche hatte ſie eine Viſitenkarte mit
dem Namen Hermine Volk und den Worten in deutſcher
Sprache: „Niemand anders iſt an meinem traurigen Ende
ſchuld als die Spielhölle.“

Letzte Nachrichten.
Rom, 22. März. Geſtern nachmittag 2 Uhr wurden ſämt-

liche Geſchäfte, Läden und Reſtaurants zum Proteſt gegen die
Mißbräuche der Konſumvereine geſchloſſen. Selbſt die
deutſchen Buchhandlungen folgten dem. Obwohl Ruheſtörungen
nirgends vorgekommen ſind, werden die Magazine und Läden
der Union militäriſch und polizeilich bewacht; in Mailand,
Florenz und anderen Städten wurden geſtern nachmittag die
Läden gleichfalls geſchloſſen, in Vareſe und Umgebung iſt der
allgemeine Streik proklamiert. Auch die Bäcker ſtreiken. Die
Gasanzünder werden von Soldaten begleitet, doch ſind Ruhe-
ſtörungen noch nicht vorgekommen. Auch die norditalieniſchen
Bauern ſtreiken in unvermindertem Umfang weiter, die Guts-
beſitzer wollen mit den Führern nicht unterhandeln und machten
ſich gegenſeitig verbindlich, künftig keine Liguenmitglieder mehr
zu beſchäftigen.

Wien, 22. März. Der dem Generalgouverneur von Moskau,
Großfürſten Sergey, zugeteilte Offizier und deſſen beide
Schweſtern wurden, als ſie aus dem Auslande vom Leichen-
begängnis ihres Vaters zurückkehrten, an der Grenze in Sos-
novice von ruſſiſchen Gendarmen verhaſtet. Der Großfürſt gab
telegraphiſch die verlangte Einwilligung zur Leibesviſitation der
Verhafteten, bei denen daraufhin Druckſachen und Schriften
vorgefunden wurden, die darauf hinweiſen, daß ſie einem revo-
lutionären Komitee angehören. Der Offizier und ſeine Schweſtern
wurden in der Warſchauer Zitadelle untergebracht.

Gemeindevertreter-Konferenz!
Diejenigen Delegierten, welche auf Beſorgung von Nacht

quartier reflektieren, werden erſucht, den Unterzeichneten davon
ſchleunigſt in Kenntnis zu ſetzen.

H. Pfeiffer, Kuhgaſſe 10 II.
Erwiderung.

Nach dem Eingeſandt des Radfahr-Vereins Stern könnte es
den Anſchein gewinnen, als handele es ſich in Bezug auf das
Eingeſandt des Radfahr-Vereins Friſch auf, um einen Verein,
der in den 3 Königen neu gegründet werden ſollte, oder docherſt ganz vor kurzem gegründet worden ſei. Dieſes iſt jedoch

nicht der Fall. Der Radfahr-Verein Friſch auf beſteht ſchon
länger als ein Jahr und wurde damals im Letzten Dreier ge
gründet. Das zur Richtigſtellung. Jm übrigen wird der Verein
Friſch auf in Zukunft ſeine Schuldigkeit thun und weiter be
ſtrebt ſein, durch rege Agitation dem Bunde Mitglieder zuzu-
führen. Hiermit iſt die Sache ſür uns erledigt.

Radfahr- Verein Friſch auf.
Eingeſandt aus Dölan!

Mit Beginn der beſſeren Witterung, bei Eintritt des Früh-
lings mit ſeinem lockenden Sonnenſchein kommt auch beſonders
für unſere Arbeitsbrüder in der Stadt die Zeit, wo es ſie mit
Gewalt drängt, den dumpfen Mauern und engen Gaſſen
wenigſtens guf Stunden zu entſliehen, um in der freien
Natur, in Wald und Feld etwas von den Freuden und

die der Frühling ſo mannigfaltig mit

re e re u
ſich bringt. Da iſt es wohl ang
wie oft und viel dabei leider gegeneecheſen wird, bewußt und b ennßt. indem Wirte unter
ſtützt werden, die unſeren ländlichen Genoſſen ſonſt mit Spott
und Hohn die Thür weiſen, wenn ſie ihre Säle zur Abhaltung
pon Verſammlungen hergeben ſollen, aber auf, die ſauerver-
dienten Groſchen der Ausflügler, der ſtädtiſchen Arbeiter
rechnen, wie der Kapitaliſt auf ſeinen fälligen Zins. Be
ſonders trifft dies auf die Wirte in der Heide und den an-
grenzenden Ortſchaften zu. Von den wenigen Lokalen, die
uns dort bisher zur Verfügung ſtanden, ſind unter der herr-
ſchenden Kriſis die meiſten zurückgezogen worden. Auch das
Langrockſche Lokal in Dölau, das uns jahrelang Sarg war,
iſt uns ſeit vorigen Sommer entzogen, da der Beſitzer nichts
mehr mit Arbeitern, oder richtiger mit deren Verſammlungen
u. ſ. w. zu, thun haben will. Der Wirt, der beſonders und
mit Vorliebe von Halleſchen Arbeitern bei Heide Partien be
ſucht und unterſtützt worden iſt, wird und muß es jeden
falls nun gefallen laſſen, wenn die Arbeiter und Ausflügler
auch nichts mehr mit ihm und ſeinem Lokal zu thun
haben wollen. Dies zu beachten, muß einfach der Stolz jedes
denkenden Arbeiters ſeinWer wirklich in der Lage iſt, Frige Groſchen verzehren zu
können und wem die Solidarität kein leerer Wahn iſt, der
wird auch bei einem event. Heidebeſuch einen kleinen Umweg
vielleicht nach Nietleben nicht ſcheuen dort ſteht uns das
Lokal Zur Sonne von Maul offen auch das direkt an der
Heide, unmittelbar am Nietlebener Bahnhof gelegene Reſtau-
rant Zur Tanne mit ſeinem anheimelnden Gärtchen und
großen Obſt- und Gemüſegarten kann zum Beſuch empfohlen
werden.

Jm übrigen halten es die Genoſſen auf dem Lande für
durchaus nötig, daß die uns zur Verfügung ſtehenden Lokale
wieder allwöchentlich oder noch öfter im Volksblatt bekannt-
gegeben und ihnen nach dieſer Hinſicht ihr ſchwerer Kampf
gegen die Sagalverweigerungen und Abtreibungen nach Kräften

erleichtert wird. R.Bitterfeld.
Alle Genoſſen, welche gewillt ſind, an der Verbreitung von

Agitationsnummern teilzunehmen, werden erſucht, Sonntag,
23. März, früh /28 Uhr in Oelzners Lokal anzutreten.

Die Preßkommiſſion.
J. A.: Fr. Günther.

BVriefkaſten der Redaktion.
Alter Jntereſſent. Ob Herr Rösner uns durch ſeinen

Umzug, wie Sie bemerken, mehr auf den Hals gerückt iſt, bleibt
ſich für die Beurteilung ſeiner Thaten ganz gleichgiltig. Eine
räumliche Annäherung ſchließt bekanntlich eine größere innerliche
Entfernung nicht aus.

F. D., Bitterfeld. Abends nach 9 Uhr braucht eine Be
leuchtung der Treppen nicht mehr ſtattzufinden. War die
Treppe in nicht vorſchriftsmäßigem Zuſtande, dann allerdings
könnte der Hausbeſitzer haftbar gemacht werden. Am beſten
wäre hier vorherige perſönliche Rückſprache.

t n Die erſte Nummer des Volksblattes erſchien am
April 1890.
A. B. in B. Der Vater ſoll ſich ſofort beim Kompagnie-

chef beſchweren.
W. Sp. in M. Norddeutſcher Lloyd in Bremen genügt.
Für „Handels-Marine“ giebt es keine Adreſſe, denn das Wort
bedeutet die Geſamtheit der deutſchen Seehandelsſchiffe.

taudesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtr. 38), 21. März.

Aufgeboten: Korbmacher Eggert und Dorothea Weiſe
(Gr.-Koſchen und Köthenerſtr. 49.

Gebsren: Schmied Lüdicke T. (Körnerſtr. 549. Reſtaurateur
Titze S. (Georgſtr. 2). Former Thjielicke S. (Hietenſtr. 88).
Briefträger Dehne S. (Laurentiusſtr. 6). Tiſchler Steinhart
S Erſeorben; Seilers Deitnig S, M

Heſtorben Seilers Deitnig S., 6 Mon. (Eichendorfſfſtr. 35).Briefträgers Griehl T., 2 J. (Hordorferſte 9). Heizers Brodhun

S., 12 J. (Trothaerſtr. 51). Fahrſtuhlführers Riedel S., 1 J.
(Jägerplatz 33). Papierhändlers Henning Ehefrau, 74 J.(Breiteſtr. 21). Witwe Schmidt, 56 J. (Martinſtr. 19).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 21. März.
Aufgeboten: Arbeiter Töpfer und Bertha Konrad (Grün-

ſtraße 27 und Heinrichſtr. 9). Handlungsgehilfe Manitius u.
Martha Wendrich (Charlottenburg). Maurer Meiſe und Bertha
Wienicke (Kaltenmark).

Eheſchlieſzungen: Fleiſcher grnge und Emma Zeidler
Ludwig Wuchererſtr. 59 und Gerberſtr. 10). Farmer Barſchel
und Anna Strobel (Yorkton in Kanada und Friedrichſtr. 6).

Geboren: Keſſelſchmied Schöps T. (An der Univerſität 17).
Ingenieur Michael T. (Pfälzerſtr. 21). Arbeiter Böhme S.
(Wörmlitzerſtr. 105). Maurer Weber T. (Poſtſtr. 19. Heizer
Scherraus S. (Streiberſtr. 37). Arbeiter Lange S. (Domſtr. H.
Arbeiter Heger T. (Kl. Märkerſtr. 3). Arbeiter Frommann S.
(Schloſſerſtr. 16). JnſtitutsVorſteher Starke S. (Gr. Brau
hausſtr. 12). Sekretär Rennecke T. (Fürſtenthal 9).

Verantwortlicher Redaktenr: A. Weißmann in Haſle.

Fortlaufend grosse Vingänge besonders geschmackvoller

llhejten in DalDerKonfektion
Jacketts, Paletots, Kragen, Staubkragen

fertige Kleider, Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke, Hädehenkleider
und dergl.

Verkauf zu aussergewöhnüioh bilſigen, festen Preisen.

er
Grosse Ulrichstrasse 25.

Gardinen, Portièren, Teppiche, Möbelstoffe, Läuferzeuge, Tischdecken, Bettdecken.

enjamin
v e

darauharre 8 den
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Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portièren

in grosser Auswankl und zu billigsten
Preisen empfiehltHardi Seler

Konſumverein für Halle- Giebichenſtein und Umgegend.

E. G. m. b. H.

Montag den 24. und Dienstag den 25. Märzvon nachmittags 2 bis abends 8 Uhr von früh S bis abends 8 Uhr

Grosse Amlktäonm
im Schuh- und Schnittwaren-Geschäft,

Am Lager befinden ſich noch:
Chemiſetttes, Kragen, Krawatten, Papierwäſche, Jagdweſten, Strickjacken in allen Größen,
kleine Strickanzüge, Barchenthemden und -Hoſen für Mädchen, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, wollene, baumwollene und ſeidene Tücher, Herren-, Damen und 12 15, 18 21-30
Kinderſtrümpfe, Wolle in allen Preislagen, Kapotten, Waſch-Anzüge, Hoſenträger Korſetts die
HerrenAnzüge, Poſamentierwaren, Halbſchuhe für Herren, Damen und Kinder, Tuch e t dir

ſtiefel, Filzwaren z

Eleg. Früh
jahrs Paletotée
Neuh.in all. Farb.

Eleganter

Zeitz. Schützenhaus. Zeitz e er Serren Anzug t Ah
Sonntag den 30. März 1. Oſterfeiertag abends 8 Uhr

Gr. Vokal- u. Jnſtrumental- Konzert
verbunden mit humoriſtiſchen und theatraliſchen Aufführungen unter
Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors und

Zur Aufführung gelangt: Niobe, Luſtſpiel in 3 Akten, Der Bräutigam

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.

Alle, die ihr ſchulpflichtige Kinder habt!
Vorrätig ſind

Führer durch die Strafprozeßordnung.

er Stadtkapelle Zeitz. J Horto 5 Pf.

Rechte des Angeklagten vor Polizei und Strafgericht.

Von Dr. Hugo Heinemanun, Rechtsanwalt.
Preis 40 Pf.

Die Schrift erörtert auf 80 Seiten in 5 Hauptabſchnitten die Rechte Anzügenach er W ent re des Angeklagten vor Polizei, Staatsanwalt und Gericht im Unterſuchungs, a. haltb. Stoffen
Arb eit er-Ekn gerchor Zeitz K. Ilangd, Gaſtwirt. I Beweis- und Gerichts-Verfahren und giebt ihm klare Auskunft, welche 3, 34

J Schritte er von der Einleitung der Unterſuchung (Unterſuchungshaft, Feſt-
J nahme, Beſchlagnahme, Hausſuchung) bis zur hebung der Anklage und

V e e J 2 J nzü e,7 ge zum Urteilsſpruch zu unternehmen hat, ebenſo über die verſchiedenen r 8v 9889 I Berufungsmittel gegen das Urteil. Ein ausführliches Sachregiſter und Neuh. d. ſonA T en wßſſe zahlreiche Formulare für Eingaben und Beſchwerden erhöhen den Wert 3, 4 5, 6, 7 15
dieſer für jeden Arbeiter r Schrift, welche nach den Be
dürfniſſen des praktiſchen Lebens gearbeitet iſt.

Jünglings-
Anzüge

Stoffe a. Farb
5, 6, 7, 8,9 24

Prakt. Knaben

Eleg. Knaben

naben- Schul
An

Zahlreiche Beſtellungen ſieht entgegensämtliche Schulartilcel.Torniſter, Schultaſchen, Tafeln, Schreibhefte, Tinten, Die Solksbuchhandlung, Geiſſtraße a.

eſchacſe. ten Weiſengeſt, Zeiheno nahe c ſ en 14.4 S tterbeut I
eſe 5 tt Betten Aer utterbeuteReißzeuge u. ſ. w. e ver bieVolksbuchhandlung Halle. Wenig gebr. Nähmaſchine ſtaunend Sternifent, Alter Markt 11

J ütr 3 Ganz neue Sport und Kinderwagenbill. zu vk. Gei ſtr. 5 (Strumpfſtrickerei) billig zu verk. Liebenauerſtr. 160, i I.

Starke Arbeitshosen,
JacKken und Westen

bekannt billig und gut.
W Lehrlingsgrößen. W

Die Zufriedenheit
meiner geehrten Kundſchaft

a Zwei Wohnungen h ne du de ſt meine
See Pult de Wetten j. Feſte Feklame.

e F Candgrmrinde Ordnung Julius
n für9 die preußiſche Monarchie. 4 M n 3 J 8 6 h 4

J Preis 30 Pf. Preis 30 Pf. Gr. Ulrichſtr Sa Schuh-Ma 47z Zu beziehen durch die 36 d. ilt nern
u Volksbuchhandlung. u ä

Damen -Sehnurstiefel

4,75, 5,50, 6, 7, S, 9,
10,50 bis 17,50.

S 55 Fr. Urrichsir. 55.
Damen-Knopfstiefel
M. 5,50, 6,50, 7,50, 8, 8,50, 9,

i6,80 dis 18,50.

Drüber weg
ist schon lange das Publikum über die Vorurteile gegen das Kredit-System,

r Karl Karl KlinglerMalle a. S.Klingler Gr. n unar. u liefert an jedermann
h auf KreditFrühjahrs e Kkinder- deren rb e h e auf KreditNeuheiten Schuhe und u er Welawarer,e Süele nrau in unerreichter amen- Damen-, Herren- undiß. uswahl. n n,h Herren-Schmür-, Knopf- J iGarderobeu. Zugstiefel

5,50, 7,50, 8,60, 9,50, 10,50 bis 18,50.
U. V-

52 v

e

t t
t

i h 8
uDamen Ino fschuhe Sohuh Magazin San

w. 325, 260 55 Gr. Ulrichstr. 55. e 550
n
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Mein Jachelt haut ich bei Loewendahl
2 n oeerre S rd S v e S c w. r Je warde Jalerche Polizei nd r nersiscie äun- Ter ſie n S. C

Vereinsgesetz.
Montag den 24. und Dienstag den 25. März

Abends 8 Uhr
finden in folgenden LokalenHeffentliche Verſammlungen

Sachſe, Preßlers Herg, Liebenauerſtraße.
Grothe, Weißes Roß, Geiſtſtraße.Hinze, Vetzter 2 Dreier, Merſeburgerſtraße.
Sehmann, Sto dt Einbeck, Franckeſtraße.

Streicher, Drei Könige, Kleine Ulrichſtraße.
Kautzſch, Martinsberg.
Stejskal, Böllbergerweg.
Faulmann, Unterberg.
Weinrich, Böllbergerweg.
Sachſenburg, Trotha.
Lindenhof, Kröllwitz.
May, Wilhelms zhöhe, Burgſtraße.

Tagesordnung in allen Verſammlungen

ſtatt

acht s 35 Uhrter 3 Direktion: Gustav Poller.86 e lebe da s eben Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Haupt-Bahnhofes.
Drama in 5 Akten von H. Sudermann. Das glänzende März- -Fro gr.

Abends 7 Uhr. in Traum von Licht un antaſie.“z. Vorſt. i. P.-A. 355. Vorſt. auß. Ab. Metalltan Vier Jahreszeit SWelt Vorft. aus ab a 0 an 3. Jn In Feuer u. taub re Windsbrant. S
Fra Diavolo. Allabendlich ſtürmiſcher Beifall!

Kom. Oper n Akten von Auber. 6 9 di ck e als G re i f en er g er e
Jchheirate meine Tochter

zroße Sne oSston, Affen -Fantomime, 5
abends 7 Uhr

187. Vorſt. i. P.-Ab. 132. Abonn. Vorſt.

Liſelott'. Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Heinrich.
Luſtſpiel in 4 Akten von H. Stobitzer.1. Der Dampfer Kronprinz Wilhelun“ bei voller Fahrt über den Ozean. e

Montag den 24. März 1902 D e Amer i a eiſe9
3. Viertel. „Farbe gelb.

2. Stapellauf der acht a Prinz Heinrich, Präſident Rooſevelt, 8

in Waſhington. (Senſationsbild).
Die Polizei u. das r e Vereinsgeſetz. Zoolo isoheſ Garten deſſen Tochter Alice c. 3. Prinz Heinrich mit dem geſamten Gefolge

Montag den 24. März er.

gr, öſen
t ſt Se

Referentin: Frau Zäetz aus Hamburg-
Tages-Oräuung: Die Arie und der Brotgucher.

Der Vertrauensmann.

abends 8 Uhr im Gaſthof zum Schwan Kinder

Die beſten Aufnahmen! Erſtmali e Vorführung in Deutſchland. e
o rrhf e un Die Filme enthalten ea. 100 000 Photographien
is 12 Uhr C von r aErwachſene Erwachſene und das übrige Sohlage 5 Programm.
30 Pf. à 10ßppf. Sonntag den 23. März: 2 VorſtellungenW Kinder nachm. 4 und abends 8 Uhr.

e Von 28 Uhr an: Konzert des geſamten Theater-Orcheſters. ZurPf. 20Pf. Nachmittags Vorſte mag haben Eltern u. Vormünder ein Kind frei.
äAuftreten der ſämtlichen engagierten Künſtler.e Uhr: g7. Konzert. S S S gegen 11 Uhr. J

Schrebergärten
zu vermieten. Näheres

Geißzler, Thorſtr. 21 part. arg r negter,

Militär-Stiefeln, Sonntag den 23. März
Konsum- Verein zu Theissen.

E. G. m. b. T.

neue und getragene, empfiehlt billig t I uin großer Auswahl 2 ad 2 eX e Alter Markt 11. S c
n Auge r. Ürriebstr.bleibt unſer Verkaufslokal am April er.Der Umtauſch der Lieferanten- gegen Dibidenden arken erfolgt am
1. April er. von früh 7 bis mittags 12 Uhr im Geſchäftslokale, ebendaſelbſtfind bis zum 2. April er. die Dividendenmarken abzugeben.

Marken trägt, abzuliefern. Die Kouverts ſind beim Lagerhalter erhältlich.
Theißen den 21. März 1902.

Der Vorſtand.

Die Marken ſind im verſchloſſenen Kouvert, welches als Aufſchrift den 23

Namen des Mitgliedes, die Mitgliedsnummer und die Anzahl der einliegenden l S

Waſhaſſa-Cheater.
Direktion Richard Hubert.

Sr. königl.

beim Stapellauf).
r

Be Erſte Vorführung in Deutſchland. h
Lu Rerat.

wunderbare Feuer- und Flam- großer Melange-Akt.
men-Tänzerin.

Brothers Calder,
akrobatiſche Pantomimiſten.

Miss Carma.e v eFantaſie- u. CharakterTänzerin. muſikaliſche Fantaſten.
Emmy Palmmay.

Geſangs- und Tanz-Soubrette. Original-Charakter-Soubrette.
BRernhard Marx.,

der ausgezeichnete Humoriſt mit ſeinem brillanten Repertoir.
Stürmiſche Heiterkeitserfolge!!Sonntag den Ter grogger Prühvchoppen mit Frei Konzert.

Nachm. 4 u.

reichhaltiges brillantes Programm.
Die Anerika Reiſe

1. Bild: Panorama von New-York. 2. Bild: Ankunft desDaupfers Kronprinz Wilhelm“ im Hafen von New Hork bei
Schneeſturm. 3. Bild Stapellauf des „Meteor“ Prinz Hein-
rich, Präſident Rooſevelt und Tochter Alice nebſt Gefolge

Ca. 80000 Aufnahmen. W
Größte ſenſationelle Neuheit auf dem Gebiete der lebenden

V Jn der Karwoche findet täglich mit Ausnahme des Karfreitags

Außzerordentlich

Hoheit des Prinzen Heinrich.

Photographie.

Tames Thomas.

Thee Gobelins,
die beſten Lumpen-Maler.

ILes 2 Rattignolles.

Marie Werder.,

abends 8 Uhr 2 große Vorſtellungen.

Vorſtellung ſtatt.

meines enorm großen Lagers
enthaltend

W hKießg billige Preiſe. Streng reelle Vedienung.
Zwecks Aſſocierung mit Herrn Otto Meyerstein (früher Stute Meyerſtein)

bin ich gezwungen mit meinem koloſſal großen Lager baldigſt zu räumen und verkaufe aus
dieſem Grunde

zu fuhellnft hillägen Preiſen.
Jn nur beſtbewährten Qualitäten und Verarbeitung empfehle

Cin großer Poſten eleganter Herren Anzüge früher 15 bis 40 N. jetzt 10 bis 30 M.

Ein großer Poſten Rock- und Gehrock- Anzüge früher 25 bis 45, jeht 19 bis 35 R.

Ein großer Poſten eleganter HerrenStoffhoſen früher 3.50 bis 15. jeht 2.50 bis 10. R.

Ein großer Poſten eleganter Sommer Paletots früher 15 bis 35 N. jetzt 10 bis 25 M.

n Hervorragende Neuheiten in Maſſen-- Auswahl. Kinder Anzüge, reizende Facons, früher

S 3. bis 18. Mk. jetzt 2.25 bis 13. Mk.
Arbeiter Garderoben in rieſiger Auswahl

DW zu erſtaunend billigen Preiſen.
F. Verkaufsſtele des Allgemeinen, Giebichenſteiner, Trothaer und Krölwiger Konſun-Vereus

Feinsten Aufschnitt, garnierte Schüsseln
ital. Salat ſowie alle feineren WurſtErnst a Leiwigerſtrg za S S er b Wenn x r W dund „Fleiſchwaren er

Prekstage, 7

on ren ehT x r.

-ßkDeoaw-rrrrrrrrràeàe—Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

en c

l n n

4 e es
8 h 2 a a r.J d 7 3 v t h 4 x e ääu 2 2 4- c e r e 2 5 T hn d v J l n t
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 70 Halle a. 5., Sonntag den 23 März 1902. 13 Jahrg.

Die Angiltigkeit der Stadtverordneten
wahlen.

Zeitz, den 21. März.
Man hat manchmal in der Arbeiterſchaft die Meinung ver

treten, das hieſige Bürgertum ſei zum großen Teil anders ge
artet als das Bürgertum mancher anderen Stadt, es ſei etwas
feſter, kerniger. ir haben darüber den Kopf geſchüttelt und
uns gefragt: warum ſollte denn das ſein, warum ſoll das
hieſige Bürgertum etwas voraus haben vor dem anderer Städte?
Und die Erfahrung hat uns recht gegeben. Kein Jota iſt das
Bürgertum verſchieden von dem in anderen Orten, es ſchlägt
hier ebenſo der einfachen Logik ins Geſicht, wie es das ſonſtwo
auch thut. Den neueſten Beweis dafür liefert die Ungiltigkeits-
erklärung der letzten Stadtverordnetenwahlen. Sie würden,
wie ſchon mitgeteilt iſt, für ungiltig erklärt, weil die Wahlzeit
am 26. November v. Js. ſo kurz geweſen iſt, daß nicht allen
Wählern Gelegenheit gegeben ſein ſoll, ihr Wahlrecht auszu-üben. Wir ſind nun die letzten, die die damalige Wahlzeit r

genügend erachten wir ſchrieben ſchon gleich nach Bekannt-
gabe des Wahltermins, daß es in der kurzen Zeit
4 Stunden unmöglich ſei, daß alle Wähler ihr Wahlrecht
ausüben könnten, anders aber die Bürgerſchaft. Aus
ihrer Mitte hat ſich nicht eine einzige Stimme erhoben,
die auf die kurze Wahlzeit aufmerkſam gemacht
hätte. Hält man nach der Wahl die Wahlzeit für zu kurz,
dann mußte man auch ſchon vor der Wahl darauf aufmerk-
ſam machen. Aber die Sache liegt einfach ſo: wurden wie-
der die bürgerlichen Kandidaten gewählt, dann
hätte man die Sache auf ſich beruhen laſſen; aber
es ſind zwei Sozialdemokraten gewählt, darum iſt
es nun nicht recht. Wenn das Bürgertum Logik hätte, dann
müßte es auch alle früheren Wahlen der 3. Abteilung
für ungiltig erklären, denn hier lagen die Dinge genau ſo
wie jetzt. Vor zwei Jahren wurde in einem Lokal gewählt,
die Wahlzeit war von 9--2 Uhr, alſo 5 Stunden, zu wählen
hatten 1534 Wähler, es kamen alſo auf die Minute über fünf
Wähler. Daß unmöglich jeder Wähler, wenn er gekommen
wäre, ſein Wahlrecht hätte ausüben können, liegt auf der Hand,
aber es gab keinen Proteſt. Es waren ja die Herren
Fritſche, Möhring und Sevin gewählt, nicht die Sozialdemo-
kraten. Man mag die Dinge alſo drehen, wie man will, der
Proteſt iſt nur eingelegt, weil Sozialdemokraten gewählt wur-
den. Sonſt hat man die Dinge gehen laſſen, wie ſie wollten,
gleichgiltig hat man ihnen gegenüber geſtanden, denn man be-
hauptete ja ſeinen Klaſſenbeſitz. Da beteiligen ſich die
Sozialdemokraten, hui! da wird das Bürgertum aufgeſchreckt,
der rote Lappen wird geſchwenkt. Jetzt iſt mit einein Mal
Unrecht, was jahrzehntelang Recht war. Das iſt das
„konſequente“ Bürgertum!

Und ſeine Vertretung, die Stadtverordneten Nun, es war
vorauszuſehen daß auch ſie nach den Anſchauungen, die in
ihren Kreiſen vorherrſchen, handeln würden. Keinem von ihnen
fiel es ein, den Magiſtrat verantwortlich zu machen, daß
er die Schuld an den Dingen trage. Keiner von ihnen
aber hat auch rechtzeitig, bei der Wahl der Wahl-
vorſtände 2c., auf die Unzulänglichkeit des Wahltermins
aufmerkſam gemacht. Man hat erſt den Brunnen zugemacht,
nachdem das Kind ertrunken iſt, d. h. nachdem man zwei
Mandate verloren hatte. Jetzt will man den Rechts-
ſtandpunkt wahren; nicht die Rückſicht darauf, daß zwei
Sqagzialdemokraten gewählt ſind, ſoll maßgebend ſein, ſondern
allein die kurze Wahlzeit, die nicht jedem Wähler die
Beteiligung ermöglichte. Wie man doch plötzlich ſein für die
Wähler beſorgtes Herz entdeckt! Vor zwei Jahren ſah das
Ding anders aus. Da waren auch Wähler, die ver-
langten, daß ſie laut den geſetzlichen Beſtimmungen
in die Wählerliſte aufgenommen ſein wollten. Und da waren
es auch dieſelben Stadtverordneten die erklärten: Nein,
wir nehmen Euch nicht auf. Da war von einer Hervorhebung
des rechtlichen Standpunktes nicht eine Spur zu finden.
Die Wähler mußten erſt klagen, und erſt von Gerichts
wegen konnten ſie ihr ihnen geſetzlich zuſtehendes Recht erhalten.
Und doch lagen damals die geſetzlichen Beſtimmungen ſo klar,
daß auch der einfachſte Menſch ſie verſtehen konnte. Aber
ein Aber iſt nämlich ſtets dabei damals handelte es ſich
um Sozialdemokraten, diesmal um Bürgerliche. Wären
diesmal wieder bürgerliche Kandidaten gewählt worden was
wäre dann geſchehen Die Beantwortung dieſer Frage können
wir uns ſchenken.

An der ganzen nutzlos verlaufenen Geſchichte iſt in erſter
Reihe der Magiſtrat ſchuld. Er mußte von vornherein die Zeit
ſo anſetzen, daß alle Wähler ſich beteiligen konnten. Und er
durfte ſich nicht etwa von der Annahme leiten laſſen, daß doch
die Mehrzahl nicht wählen würde. Gewiß wie es ja zu, daß
das Bürgertum aus ſich ſelbſt heraus ſehr träge iſt, wir
haben ja erſt wieder bei der Wahl des Herrn Schaum geſehen,
wie wenig Bürger da gewählt haben. Das Bürgertum „rafft
ſich erſt auf“, wenn ſeine Führer von Haus zu Haus gehen
und ſchreien, daß ſich diesmal auch die Sozialdemokraten be-
teiligen. Alſo, wenn der Magiſtrat auch annahm, die Zeit
würde genügen, ſo mußte er diesmal ſchon aus praktiſchen
Erwägungen heraus eine längere Zeit anſetzen. Einmal warnſpige der erwähnten Klage die Zahl der Wähler um

1300 geſtiegen, dann aber beteiligten ſich die Sozial-
demokraten an der Wahl. Und daß dieſe ſo ziemlich auf
dem Poſten ſind, das ſollte doch dem Magiſtrat nachgerade
klar geworden ſein. Selbſt die Einrichtung der zwei Wahl
(okale war nicht genügend, in dem einen ſollten 1250, in dem
andern über 1500 Wähler wählen, dazu waren vier Stunden
u kurz. Aber der Magiſtrat kann es ja machen, er wird

ja nicht verantwortlich gemacht. Wenn ein gewöhnlicher Sterb-
licher auch nur das allergeringſte thut, von dem er gar nicht
annimmt und weiß, daß er damit gegen irgend etwas verſtößt,
dann giebt's ein Strafmandat. Der Magiſtrat dagegen iſt
unfehlbar. Viermal iſt nun gewählt worden, viermal
mußte der ganze Apparat mit allen ſeinen Koſten in Aktion
treten, und nun iſt alles umſonſt geweſen. Wenn
ein Geſchäftsmann ſo ſeine Einrichtungen treffen würde, müßte
er bald die Bude zumachen. Wie in der Arbeiterſchaft darüber
geurteilt wird, das wollen wir im Augenblick für uns be-
halten.

Wie wird ſich nun die Arbeiterſchaft zu dieſen Vorgängen
ſtellen Da giebt es nur eine Antwort: ſie nimmt ohne
Beſinnen den Fehdehandſchuh auf, der ihr hin-

eworfen wird. Es wird durch dieſe Angelegenheit vollſtändige Klarheit geſchaffen auch für die, die bisher immer

noch an den Gerechtigkeitsſinn der bürgerlichen Parteien glaub-

ten. Am Montag, den 24. März abends S Uhr
findet im Heiteren Blick eine öffentliche Volksverſamm-
lung ſtatt, in der die Arbeiterſchaft entſcheiden wird, ob ſie
Widerſpruch gegen den Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung erheben will, oder ob ſie den Beſchluß ſo gelten läßt.
Was uns betrifft, ſo ſind wir entſchieden für das letztere.
Es giebt dann eine Neuwahl, bei der wir alles auf-
bieten müſſen, um die 4 Mandate im erſten Wahl-
gange zu erringen. Das iſt die einzige treffende Antwort.
Hat ſich der Arbeiterſchaft ſchon durch die monatelange Hin-
iehung der Angelegenheit ein gewiſſer Groll bemächtigt, ſo iſtſie durch die Ungiltigkeitserklärung erſt recht erregt worden.

Jetzt wird gewählt, jetzt bleibt keiner dem Wahlakt fern. Am
Montag abend muß jeder denkende Arbeiter in die Verſamm-
lung gehen, und dann wird die Zeitzer Arbeiterſchaft ein Veto
abgeben, wie es ſich gehört.

(N. B. Wir verweiſen auch auf den Bericht über die
StadtverordnetenSitzung.)

Stadtverordnetenſttzung in Zeitz
am 20. März.

Anweſend 23 Stadtverordnete und 2 Magiſtratsmitglieder.
Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt der Vorſteher be-

kannt, daß er ſeitens der hieſigen Arbeitsloſen ein Schreiben
erhalten habe, in welchem dieſelben erſuchen, möglichſt ſchnell
ſtädtiſche Arbeiten in Angriff zu nehmen, um ſo der Not und
dem Elend in etwas abzuhelfen. Das Schreiben wird ohne
Debatte dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen.

1. Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Ergänzungswahlen
der 3. Abteilung zur Stadtverordneten-Verſammlung.

Referent Stadtv. Rechtsanwalr Röhricht: Wenn ſich die Sache
diesmal ſo lange hingezogen hat, dann kommt dies daher, daß
eigenartige Umſtände bei der Wahl mitgewirkt haben. Es hat
am 26. November v. Js. die erſte Wahl ſtattgefunden, daraus
haben ſich ergeben eine Stichwahl, eine Nachwahl und wiederum
eine Stichwahl. Das Reſultat iſt nach beendigter Wahl der
Rechtskommiſſion zugegangen, dieſe iſt nach Prüfung der Ver
hältniſſe dazu gekommen, die Wahlen für ungültig zu erklären.
Zuerſt ſei gegen die Wahl Kämpfes ein Proteſt eingegangen,
der ſich gegen die zu kurze Wahlzeit richtet: dieſer Proteſt iſt
zwar ſpäter zurückgezogen worden, die Rechtskommiſſion hat ſich
aber die darin angegebenen Gründe zu eigen gemacht. Es ſind
Ermittelungen angeſtellt worden, die ergaben, daß viele Wähler
ihr Wahlrecht nicht ausüben konnten, weil ſie nicht an den Wahl
tie heran konnten.

Beſchwerde eingelegt haben reſp. vernommen ſind u. a. der
Stationsvorſteher Kühn, die Telegraphiſten Wolf und Schulze,
ein Oberſteuerkontrolleur, der Gutsbeſitzer Langenberg, der
Briefträger Hegewald, der Oberlehrer Wagner, der Kaſtellan
Mühlbach, der Expedient Blumentritt, der Vorſteher des Poſt-
amts und andere. Einige von ihnen ſind zwei- bis dreimal
gekommen, immer waren viele Wähler da, ſo daß ſie nicht
wählen konnten. Einige wollten auch bemerkt haben, daß
manche Wähler ſich ſo herangedrängt haben, daß dadurch
andere Wähler nicht an den Tiſch kamen. Aus allem ergebe
ſich, daß die Wahlzeit nicht ſo eingerichtet geweſen, daß alle
Wähler Gelegenheit zum Wählen hatten; das ſei aber geſetzlich
beſtimmt, demgemäß mußte die Wahl für ungiltig erklärt
werden. War aber nun die erſte Wahl ungiltig, ſo auch die
aus ihr ſich ergebenden Stichwahlen und Nachwahlen. Zu be-
merken ſei ferner noch, daß die Sache ſich ſo lange verzögert
habe, weil der Rechtskommiſſion nur die ab geſchloſſene
Wahl, nicht aber einzelne Teile derſelben vorgelegt werden
konnten.

Stadv. Söllner ſpricht ſich gegen den Beſchluß aus, er
würde ſehr bedauern, wenn die Wahlen für ungiltig erklärt
würden. Als Mitglied des Wahlvorſtandes müſſe er erklären,
daß Unregelmäßigkeiten bei der Wahl nicht vorge-
kommen ſind, nur ſei die Beteiligung ſehr ſtark geweſen.
Viermal ſei nun gewählt worden, wenn nun noch einmal ge-
wählt werden müſſe, dann ſei zu erwarten, daß die wenigſten
Bürger wählen werden. Stadtv. Braagſch ſchließt ſich dem an.
Wir würden jetzt die vier Mandate den Sozialdemokraten auf
dem Präſentierteller entgegenbringen. Der geſchloſſenen Sozial-
demokratie gegenüber müßten ſich alle Gruppen der Bürger-
ſchaft vereinigen, das geſchieht leider nicht, ein Bürger habe
das ſogar als Kuhhandel erklärt. Wir wollen uns nun damit
zufrieden geben, daßßz die Sozialdemokraten zwei Mandate
haben, mancher in der Bürgerſchaft hält das ſogar für gut.
Unſere Wählerſchaft iſt nicht ernſt genug.

Stadtv. Möhring iſt für Ungiltigkeit, ganz gleich, ob nachher
auch vier Sozialdemokraten gewählt werden. Nach längerem
Für und Wider, in dem Stadtv. Braagſch noch erklärt, daß
wohl die Sozialdemokraten dem Ruf ihrer Führer folgen, die
Bürgerſchaft aber nicht, werden die Wahlen mit 19 gegen zwei
Stimmen (zwei Stimmenthaltungen) für ungiltig erklärt.

Stadtv. Möve ſchlägt vor, nachdem das Wahlkomitee für die
nächſte Wahl gewählt iſt, der Magiſtrat möge in Erwägung
ziehen, ob nicht an zwei Wahltagen gewählt werden könne, das
habe ſich überall gut bewährt. (Schluß folgt.)
Der zweite Verbandstag des Verbandes

deutſcher Gaſtwirtsgrhilfen
hat in Mainz am 18. März ſeine Verhandlungen begonnen.
Nach einer Begrüßungs- Anſprache des Ortsvorſitzenden Oefe
lein eröffnet der Verbandsvorſitzende Pötſch Berlin die Ver-
handlungen. Die Bureauwahlen ergaben: PötſchBerlin, zill
mann-Hämburg als erſte Vorſitzende, KraushaarBerlin, Ull-
mannDresden als ſtellvertretende Vorſitzende, SchottStutt-
gart, Fellinger-Köln als Schriftführer.Zillmann Hamburg übernimmt den Vorſitz. Auf ſeinen Vor
ſchlag wird einſtimmig eine fünfgliedrige Mandats Prüfungs-
kommiſſion gewählt.

Folgende TagesOrdnung wird feſtgeſetzt:
1. Geſchäftsbericht der Hauptverwaltung und Preßkommiſſion.

Berichterſtatter: H. Pötſch Berlin.
2. Kaſſenbericht. Berichterſtatter: Ströhlinger.
3. Bericht des Ausſchuſſes. Berichterſtatter: Reiter Ham-

burg.
4a. ArbeitsloſenUnterſtützung. Berichterſtatter: Friedrich-

Hamburg.
4b. Eventuelle StatutenAenderungen.
5. Agitation.

Phtſche Arbeiterſchutz im Gaſtwirtsgewerbe. Berichterſtatter
tſch.

e e eeee e 6 ede Sind bekannt als ſie besten
und billigsten,

7. Unfallverſicherung im Gaſtwirtsgewerbe. Berichterſtatter:
G. Sabath, Mitglied der Generalkommiſſion.

8. Stellenvermittelung. Berichterſtatter: Ullmann Dresden.
9. Gewerkſchaftskongreß.

10. Anträge.
11. Wahl der Hauptverwaltung.
12. Nächſter Verbandstag.

Anweſend ſind 30 Delegierte aus: Altonga, Berlin, Bonn,
Breslau, Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Halle
a. d. Saale, Hamburg, Köln, Leipzig Magdeburg, Mainz,
Nürnberg, Stettin, Stuttgart, Wandsbeck. Die Hauptverwal-
tung iſt durch Pötſch, Ströhlinger, Mörſchel Berlin, der Aus-
ſchuß durch Reiher Hamburg, die Generalkommiſſion durch
G. Sabath vertreten.

Die Berichterſtatter über den Geſchäfts- und Kaſſenbericht
verweiſen auf den im Druck vorliegenden Rechenſchaftsbericht.
Daraus iſt zu erſehen, daß der am 1. Januar 1898 gegründete
Verband, in den damals die aufgelöſten Lokalvereine mit 915
Mitgliedern übertraten, heute 2046 Mitglieder zählt. Jn den
Berichtsjahren vom 1. Januar 1900 bis 1. Januar 1902 iſt die
Mitgliederziffer um 659 geſtiegen. Eine langſame aber ſtetige
Zunahme iſt zu verzeichnen. Der Kaſſenbericht balanciert mit
einer Einnahme und Ausgabe von 76213.72 M. Der Kaſſen-
beſtand beträgt 14539.63 M. Die Ausgaben entfallen u. a.
auf folgende Poſten Krankenunterſtützung 7291.50 M., Sterbe-
unterſtützung 641.15 M., Rechtsſchutz 1433.45 M. Sonſtige
Unterſtützungen 544.90 M. Für das Fachorgan wurden 9100
Mark, für Agitation 3619.86 M. ausgegeben. An andere Ge-
werkſchaften bei Streiks wurden gezahlt 781.60 M. an Beiträgen
für Arbeiterſekretariate, Gewerkſchaftskartelle 1176.90 M., die
Verwaltungskoſten betrugen 16092. 18 M. Die Geſamtausgabe
iſt in den beiden Jahren von 41 949 M. auf 61674 Mark ge-
ſtiegen, das Vermögen des Verbandes von 10580 Mark auf
14 539 Mark. An dieſe Berichte ſchloß ſich die Berichterſtattung
des Ausſchuſſes durch Reiter- Hamburg.

Jn der Vor und Nachmittagsſitzung wurden mit einer gründ-
lichen Diskuſſion geſchäftlicher und anderer inneren Verbands-
angelegenheiten die erſten 3 Punkte der Tagesordnung erledigt,

beſchloſſen wurde, über die Preſſe beſonders zu ver-
jandeln.

Der Hanptverwaltung, dem Kaſſierer und dem Ausſchuß
wurde einſtimmig Decharge erteilt.

Jn der Vormittagsſitzung des zweiten Tages begrüßt der
Vorſitzende des Mainzer Gewerkſchaftskartells, Schäfer, den
Verbandstag im Namen der organiſierten Arbeiterſchaft von
Mainz. Als Vorſitzender der hieſigen Zentralherberge könne er
mitteilen, daß im vorigen Jahre 124 organiſierte und 844 nicht
organiſierte Gaſtwirtsgehilfen die Herberge aufgeſucht haben.
Auch an dieſen Zahlen ſei zu erkennen, welche große Arbeit der
Verband noch zu verrichten habe.

Der Vorſitzende Zillmann- Hamburg verlieſt eine Anzahl ein-
gelaufener Begrüßungstelegramme.

Auf Antrag Pietzner-Berlin wird der 5. Punkt der Tages-
ordnung „Agitation“ verhandelt. Hierzu liegen folgende drei
Anträge vor:

Dresden: Der Verbandstag wolle beſchließen: Die Haupt-
verwaltung ſoll in den Orten, wo es an Agitation fehlt, darauf
dringen, daß mindeſtens alle s Wochen Verſammlungen mit Vor
trägen zur Belehrung und t abgehalten werden,eventl. Referenten dazu ſtellen, wenn die Srksverwaltungen

nicht dafür ſorgen oder keine bekommen können.
Ortsverwaltung Bonn: Der Verbandstag wolle be-

ſchließen, auf ein Jahr einen eventl. bezahlten General-Bevoll-
e für Rheinland, Weſtfalen und Süddeutſchland an-
zuſtellen.

Ortsverwaltung Breslau beantragt, zwecks beſſerer
Agitation Deutſchland in Gaue (Agitationsbezirke) einzuteilen.
Einteilung der Gaue, ſowie Aufbringung der Mittel für die
Gauleitung beſchließt der Verbandstag.

Steglitz-Breslau, Schönherr-Dresden, Müller-Bonn vertreten
ihre Anträge und klagen über nicht genügende Berückſichtigung
ihrer Bezirke durch die Hauptverwaltung.

Oefelein-Mainz zeigt an der Agitation in Süddeutſchland,
daß die ſtändigen großen Verſammlungen für den Verband
ohne Wirkung geblieben ſind. Die beſte Agitation ſei die der
anſäſſigen Kollegen in ihren eigenen Orten.

Schrickel- Frankfurt a. M. verlangt mehr Unterſtützung für
die Agitation in Süddeutſchland.

Lebhafte Klagen werden über das Verhalten einzelner Ge-
werkſchaftskartelle laut. Schöde-Leipzig erwähnt, daß das Kartell
in Zwickau auf Anfragen des Verbandes keine Antwort ge-
geben hat. Der nächſte Gewerkſchaftskongreß werde ſich mit der
Stellung verſchiedener Kartelle zu unſerem Verbande beſchäf-
tigen müſſen.
Be Berlin beantragt die Herausgabe einer Agitations

roſchüre.
Pötſch-Berlin weiſt die Angriffe auf die Hauptverwaltung

zurück. Süddeutſchland iſt in der Agitation geradezu bevorzugt
worden. Die Verwaltung müſſe mit den vorhandenen Mitteln
und Kräften rechnen. Die vorliegenden drei Anträge bittet er
abzulehnen.

Ströhlinger-Berlin teilt mit, daß die Hauptverwaltung dem
nächſt eine Broſchüre über die neuen Bundesratsverordnungen
und die Zwecke und Ziele des Verbandes C ebe.

Krug- Erfurt fordert zum engen Anſchluß an die beſtehenden
Gewerkſchaftskartelle auf.

Jn der weiteren Diskuſſion werden verſchiedene örtliche und
perſönliche Wünſche vorgetragen. Der Verbandstag hat von
der Sektkellerei Kupferberg u. Ko. eine Einladung zur Beſichti
gung des Etabliſſements erhalten und angenommen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 21. März 1902.
Erhebliche Strafe wegen Sachbeſchädigung erhielten der

Former Moritz Herrmann und die Formerlehrlinge PaulOertel und Max Heinrich, J der in derſelben Sache
mitangeklagt geweſene Kernmacher Moſelbach mit einer Geld
ſtrafe davonkam. Die vier Angeklagten arbeiteten vom Herbſt
bis November v. J. gemeinſchaftlich in der Werneburgſchen
Gießerei, wo auch der Streikbrecher Koch beſchäftigt wurde.
Jn jener Gießerei war im Februar v. J. ein Streik aus
ebröchen, bei welchem Koch ſich mit den Streikenden nichtſolidariſch erklärt ſondern weiter gearbeitet hatte, was ihm von den

Streikenden ſehr übel genommen wurde. Nach der Beendigung
des Streiks fingen Herrmann und Moſelbach dort zu arbeiten
an. Erſterer ſoll wiederholt geſagt haben: „Wenn nur erſt die
verfl Streikbrecher hinaus wären.“ Koch ging aber nicht,
weshalb Herrmann auf den Gedanken kam, demſelben einenStreich zu ſpielen. Die erſtgenannten drei Angeklagten ſollen
wiederholt die Sandformen des Koch zerſtört haben, indem ſie
Sand unter die Kaſten legten, die eingelegten Formkerne ver
rückten und Waſſer in die Formen hineingoſſen. Le
Manöver wurde inſofern als recht häßlich und gefährlich be
zeichnet, da, wenn glühendflüſſiges Eiſen in die naſſen Formen
gegoſſen worden wäre, Exploſionen eintreten konnten, wodurch
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Gefehr für Gefandheit und Leben zu befürchten war Pufedoch nichts paſſtert. Moſelbachs ganzes See elaber nur darin, den Streikbrecher a als einen rkſ
zeichnet zu haben. Die Angeklagten waren teilweiſe geſtändig,
und die Lehrlinge erklärten, von den Gehilfen angeſtiftet
worden zu ſein. Zeuge Koch ſagt, die Angeklagten hätten ihm
erklärt. ſie könnten ihn gut leiden, wenn er nur nicht während
des Streiks gearbeitet hätte. Durch die Schabernacks habe er
mindeſtens für 50 Mark Schaden gehabt. Er habe wiederholt
Ausſchuß gemacht und nicht gewußt, woran das gelegen. Sein
Chef habe ihn wegen Ungeſchicklichkeit entlaſſen wollen am
12. November ſei die Sache mit einem Male herausgekommen.
Ein Lehrling bekundet ebenfalls als Zeuge, von den Angeklagten
veranlaßt worden zu ſein, den Kaſten des Koch zu verrücken.
Fabrikbeſitzer Albin Werneburg iſt über die Manipülgtionen der
Angeklagten ſehr ungehalten und bezeichnet das Vorgehen
derſelben als eine unerhörte Gemeinheit. Er, Zeuge, habe da-
durch ſicher für mehrere 100 Mark Schaden gehabt. Herrmann
habe vielleicht darauf ſpekuliert, Meiſter bei ihm zu werden, in
folgedeſſen habe er, um Koch und den Meiſter in Mißkredit zu
bringen, zu ſolchen Mitteln gegriffen. Den Koch habe er nicht
entlaſſen wollen, da dieſer Mann ihm in der böſen Zeit des
Streiks beigeſtanden habe.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Herrmann 1 Jahr Ge-
fängnis, gegen Oertel 6 Monate, gegen Heinrich 5 Monate
und gegen Moſelbach wegen Beleidigung 2 Wochen Gefängnis.
Die Lehrlinge hätten ohne Zweifel unter dem Einfluß der Ge-
ſellen gehandelt. Das Urteil lautete gegen Herrmann wegen
Sachbeſchädigung und Beleidigung auf 6 Monate und 3 Tage
Gefängnis, gegen die Lehrlinge Heinrich und Oertel auf je
3 Monate ſolcher Strafe und gegen Moſelbach guf 10 Mark
Geldſtrafe event. entſprechende Freiheitsſtrafe. Das Hinein-
gießen des Waſſers in die Formkaſten wurde nur als verſuchte
Sachbeſchädigung angeſehen.

Bei der Arbeit in Streit geraten waren der Bergmann
Franz Hirſchfeld von Teutſchenthal und der Bergmann
Reinicke von dort. Beide gerieten am 16. Januar beim Früh-
ſtück in Wortwechſel und Hirſchfeld, der gerade ſein Frühſtücks-
meſſer in der Hand hatte, verſetzte dem Reinicke ein paar
Stiche, die wohl die Kleider beſchädigten, ſonſt aber nicht er-
heblich verletzend waren. Der Staatsanwalt beantragte zwei
Monate Gefängnis das Gericht ging aber über den Straf-
antrag hinaus und erkannte auf ſechs Monate Gefängnis

Erlaubter Vonykott. Die Gutsbeſitzer in Bageritz bei
Delitzſch mögen den dort wohnhaften einzigen Wirt Lippold,
früher in Wansleben, wegen ſeines unangenehmen Auftretens
nicht gut leiden und verkehren ſeit längerer Zeit bei dem
Schmiedemeiſter Paul Henze, bei dem ſie Flaſchenbier e.
trinken. Der Wirt Lippold hat nun den Henze wegen Aus-
übung des Schankgewerbes ohne Konzeſſion angezeigt. Das
Delitzſcher Schöffengericht hat Henze aber freigeſprochen, weil
er das Bier nicht gewerbsmäßig verabreicht hat. Die Guts-
beſitzer und anderen Gäſte des Henze haben nur gemeinſchaft-
lich Bier c. konſumiert und es konnte nicht nachgewieſen
werden, daß Henze einen beſonderen Vorteil dadurch gehabt
hat. Die gegen das freiſprechende Urteil vom Staatsanwalt
eingelegte Berufung mußte deshalb verworfen werden.

Ebenfalls verworfen wurde die Berufung der Eheleute
Dittmar aus Mollmegk bei Hettſtedt. Beide waren vom
Hettſtedter Schöffengericht wegen Unterſchlagung zu 20 bezw.
15 M. Geldſtrafe ev. Freiheitsſtrafe verurteilt worden, weil ſie
ein gefundenes Schaffell nicht abgeliefert hatten.

Kontroll Verſammluungen.
Naumburg.

Wethau (am Raben). Am 7. April, 9 Uhr vormittags aus:
Droitzen Görſchen Gieckau, Mertendorf, Punkwitz, Plotha,
Poſſenhain, Pohlitz, Rathewitz, Schönburg, Scheiplitz, Wethau,
Wettaburg und Wetterſcheidt.

Naumburg a. S. (Exerzierhaus hinter dem Bez.-Kommando).
Am 7. April, 2 Uhr nachmittags aus: Altenburg a. S., Grochlitz,
Großjena, Neuflemmingen, Kleinjeng, Henne, Roßbach a. S. und
Schellſitz. Am 8. April, 8 Uhr vormittags daſelbſt: Die Reſer-
viſten und Wehrleute 1. Aufgebots ſämtlicher Waffen mit
Ausnahme der Provinzial Jnfanterie ſowie die Dispoſitions-
Urlauber und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften aus der Stadt Naumburg a. S. Am 8. April,
1 Uhr nachmittags (Hof der Garniſon-Verwaltung, Gr. Georgen-
ſtraße Nr. 32): Die Reſerviſten und Wehrleute 1. Aufgebots der
ProvinzialJnfanterie aus der Stadt Naumburg a. S. Am
9. April, 9 Uhr vormittags (Exerzierhaus hinter dem Bezirks-
Kommando): Die Erſatz- Reſerviſten aus der Stadt Naum-

burg g. S. hHaſſenhauſen (am Gaſthofe). Am 17. April, 9 Uhr vor-
mittags aus: Benndorf, Burgheßler, Gernſtedt, Haſſenhauſen,
Hohndorf, Kleinheringen, Poppel, Punſchrau, Rehehauſen, Spiel-
berg, Taugwitz, Zäckwar.

Köſen (im Kurgarten). Am 17. April. 12 Uhr mittags aus:
Abtlöbnitz, Altflemmingen Cuculau, Fiſchhäuſer, Fränkenau,
Götterſitz, Kreipitzſch, Köſen, Lengefeld, Mollſchütz, Niedermöllern,
Obermöllern, Pomnitz, Rödigen, Stenndorf, Saaleck, Schul-
pforta, Saalhäuſer.
er re

Am 18.mittags aus u er See b.

aſſe iſt es,

l, 9
berga mit Mallend kroda, e c

ndo n nitz,d Andenber Kßdorf arienroda, Marienthal, in s
dorf, Niederholzhauſen, e Thüsdorf, Tromsdorf, Wiſchroda.

Schkeuditz.

Montag, den 7. April d. J., vormittags 10 Uhr haben ſich
im Gaſthaus zur Sonne zu ſtellen: die Mannſchaften der
e 1889, 1890, 1891, 1892, 1893, 1894 und 1895 (mit

usnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1890 und der vierjährig Freiwilligen der
Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1892 in den Dienſt getreten ſind), die Halbinvalden der vor-
erwähnten Altersklaſſen, ſowie die ſämtlichen auf eit anerkannten dal und Ganzinvaliden; mittags 122 Uhr: die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1890, 1897, 1898, 1899, 1900
und 1901, die zur Dispoſition der Erſaßbehörden entlaſſenen
und die zur Dispoſition des Truppenteils beurlaubten Mann-
ſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen
am Dienstag, den 8. April d. J. vormittags 9 Uhr: ſämtliche
Erſatz-Reſerviſten.

S oziales.
Rentabilität der Prauereien. Für die ſchweren, ge-

ſundheitsſchädlichen Arbeiten in Brauereien werden im allge-
meinen recht kärgliche Löhne gezahlt und haben die Arbeiter
mit den Brauereibeſitzern oft genug ſchwere Kämpfe auszu-
fechten, um die Anerkennung der minimalſten Forderungen und
der geſetzmäßig garantierten Rechte zu erwirken. Dies iſt um
ſo trauriger, weil die meiſten Brauereien ſehr gut proſperieren,
wie nachfolgende Zuſammenſtellung ausweiſt. Es verteilten
Dividende:

1895 1896 18097 1888 1899
0/0 0/0 0/0 0/0Bockbrauerei (Berlin) 10 10 10 10 10Böhmiſches Brauhaus 11 12/2 12 11/2 121/2

Landree Weißbierbrauerei 13 11 9 9 11
Patzenhofer Brauerei 8 12 12 12 12Pfefferberg Brauerei 11 12 12 13 14Schloßbrauerei Schöneberg 12 12 10 10 10
Schultheiß- Brauerei 16 16 15 14 14Ver. Brauerei (St. Pr.) 10 12 12/2 14 14
Bochumer Viktoriaga-
Brauerei 5 7 10 12/2 12!/2Dortmunder Aktien-
Brauerei 26 20 20 20 20Dortmunder Löwen-
Brauerei 12/2 13 1834 13 18V2Dortmunder Union-
Brauerei 18 18 18 18 18Lindener Brauerei, Linden b.

Pannoner 21 24 20 21 21Reichelbräu, Akt.-Geſellſchaft,

Kulmbach 112 12 12 12 13/2
Berſammlungsberichte.

Merſeburg.
Jn einer öffentlichen ſchwach beſuchten Verſammlung vom

15. März ſprach Genoſſe Güldenberg über Unfall-, Jnvaliden-
und Krankenkaſſengeſe. Genoſſe Güldenberg erläuterte mehrere
Beiſpiele aus der Praxis des Arbeiterſekretariats und gingdann zum eigentlichen Geſetze über. Er wies zum Schluß
darauf hin, daß es auch hier notwendig iſt, ſich zu organiſieren.

(Eing. 21. 3.) H. W.Torgau.
Fortbildungs-Verein. Am 17. März fand die Mit-

glieder- Verſammlung ſtatt. Zunächſt ließen ſich 6 Genoſſen auf-
nehmen. Die Genoſſen Thiele und Weber wurden als Revi-
ſoren gewählt. Die Wahl eines Vorſitzenden wurde zurück-
geſtellt bis zur nächſten Verſammlung, wo die Wahl des Ge-ſamtvorſtandes ſtattfindet. Von der Beſchickung der Gemeinde-
Vertreter- Konferenz wurde Abſtand genommen, doch wird
Genoſſe Schulz an derſelben teilnehmen. Es wurde von
Genoſſen beantragt, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu begehen.
Der Antrag wurde bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt.
Auch wird in der nächſten Verſammlung Genoſſe Kiekiſch einen
Vortrag über die Städteordnung halten. Nach längerer Dis-
kuſſion über die Lokalfrage endete die gut beſuchte Bepfam
lung. Eing. 21. 3.

Arbeiter von VLitterfeld, Greppin
und lmgegend!

Wenn man einen tieferen Einblick in das politiſche Leben der
Arbeiterſchaft des großen hieſigen Jnduſtrie-Bezirkes gethan hat,
ſo bekommt man ein ſehr klares Bild darüber, wie wenig Ar-
beiter es ſind, die ſich bis jetzt der t etchenOrganiſation und dem Sozial demokratiſchen Verein an-
o gen haben. Ein verſchwindender Bruchteil der großen

die ſich bewußt ſind, welche Vorteile ihnen

Uhr vor die

i beiter hafteßenwelche der einzelne zu erreichen i im ſtande iſt.
giebt W auch wieder ſolche eiter, welche einen

dummſtolzen Dünkel beſitzen und ſich einbilden, mehr zu ſein
wie ihre Mitarbeiter, oder ſolche, die mit den Unternehmern und
Meiſtern liebäugeln und aus dieſem Grunde die Organijſationmeiden. Nach der Sorte darf ſich aber ein richtig e
Arbeiter nicht richten denn eine ſolche Kategorie von Arbeitern
können wir natürlicherweiſe in unſeren Reihen nicht ge
brauchen.r Gerade in der hieſigen Gegend ſieht es n Tal für den Ar

ich der Arbeiter bei
zu

beiter ſehr ſchlecht aus. Man bedenke, daß
24—30 Pfg. Stundenlohn von früh bis abends in den Gift-
buden rm et und ſein bißchen Geſundheit zuſetzt, oder für
1.90-—-2.00 Mk. den ganzen Tag mit Schippe und Hacke auf den
Gruben ſchuftet und die Geldbeutel der Aktionäre füllt, wäh-
rend er kaum zum Leben genug hat, weil die Nahrungsmittel
und Mieten immer teurer werden. Man ſollte doch eigentlich
meinen, die bis jetzt noch nicht Irganiſterten Arbeiter hieſiger
Gegend wußten bald zur Einſicht kommen und ſich dem Ver-
bande anſchließen, wo ſie hingehören. An der nötigen Auf-
forderung fehlt es wahrhaftig nicht, denn in jeder Verſamm-
lung wird darauf hingewieſen und die 15 Pfg. Verbandsbeitrag
wird doch wohl auch jeder übrig haben.

Arbeiter, Kollegen, ſo laßt es Euch nochmals ans Herz gelegt
ſein, wachet endlich auf, thut Eure Pflicht, holt das Verſäumte
nach und organiſiert Euch, damit wir auch in hieſiger Gegend
erſtarken, ein ſtattlich Heer von Kämpfern, bereit, einzutretenfür die Intereſſen eines jeden einzelnen von uns. Laſſet Euch

zurufen: Einer für die anderen Brüder, alle für den einen
wieder, das z unſer Loſungswort! Gerade in der jetzigen
Arbeitskriſe iſt es von beſonderer Wichtigkeit, daß ein per
organiſiert iſt, denn wie leicht iſt auf den Werken ein Mittelchen
gefunden, ein oder zwei Dutzend Arbeiter auf die Straße zu
ſetzen oder Lohnabzüge zu machen verſchiedene haben es ja
ſchon am eigenen Fleiſche geſpürt; denn von ihrer Dividende
J ſich die Herren eben nichts nehmen, lieber laſſen ſie den
Arbeiter hungern, der hält es ja wohl noch am längſten aus!

Auch den Arbeiterinnen auf, den hieſigen Werken ſollen dieſe
Worte gelten, denn auch ſie hängen von den Launen der Fabrik
leiter ab; doch nicht eine einzige gehört bis jetzt dem Verbande
an. Ferner muß ein jeder von uns für größtmöglichſte Ver-
breitung des Volksblattes ſorgen, des einzigen Blattes, das
die Jntereſſen der Axbeiterſchaft. vertritt.

Und ſo rufe ich Euch denn zum Schluſſe noch einmal zu:
„Tretet der Organiſation bei, ein jeder an ſeinen Platz, nur

Einigkeit macht ſtark.“ O. L.
erſeburg.

Parteigenoſſen! Die letzte Verſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins hat mit ſchwacher Majorität eine Reſolution
angenommen, welche zum Teil unannehmbar für uns iſt. Und
zwar iſt es derjenige Paſſus, welcher verlangt, daß alle Ein-ſendungen, welche ſich mit rein geleg e ten befaſſen erſt
vom Vorſitzenden des Sozialdemokratiſchen Vereins unter-
ſchrieben ein ſollen. Es iſt dies nach der Anſicht einer großen
Anzahl Genoſſen eine Beſchneidung des bis jetzt geltenden
e welche anſtatt alles anderen nur Unfrieden ſtiften
ann.

Heute, Sonntag, den 23. d. Mts., findet die fällige Verſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Mögen ſich die
Genoſſen zahlreich zu derſelben einfinden. H. Koch.

Vermiſuhtes.
Was iſt ein geſunder Zahn wert Mit dieſer Frage

beſchäftigte ſich dieſer Tage das Landgericht Altona. Der
36 jährige Arbeiter M. kam vor einigen Tagen zu einem Barbier,
der ſich als Heildiener auch mit Zahnziehen befaßt, um ſich von
einem ſchmerzenden Zahn befreien zu laſſen. Da der Barbier
gerade eine Verletzung an der rechten Hand hatte, ſo beauftragte
er ſeinen Gehilfen im Einverſtändnis mit dem Leidenden, dieſem
den an zu ziehen. Der Gehilfe zog jedoch nicht den Zahn,
den ihm ſein Brotherr und der Leidende ſelbſt bezeichnet hatten,
ſondern einen daneben ſitzenden völlig geſunden Zahn. Als der
Irrtum bemerkt wurde, forderte der Kranke den Gehilfen auf,
er ſolle ihm nun auch den richtigen Zahn ausziehen; der Gehilfe
ſetzte nun die Zange an den richtigen Zahn an und brach von
dieſem die Krone ab. Mit der Wurzel des kranken Zahnes im
Kiefer verließ der Leidende das Zimmer des Heilkünſtlers und
ging zum Gericht, um auf Schadenerſatz zu klagen; den Weyt
des nd Zahnes berechnete er auf 500 Mark. Das Gericht
entſchied, daß der Barbier für den von ſeinem Gehilfen ange
richteten Schaden haftpſicheg ſei, doch hielt es den Anſpruch
des Klägers für zu hoch. Als angemeſſene Entſchädigung für
den ausgezogenen unrichtigen Zahn wurden 75 M. für aus-
reichend erachtet. Dabei wurde berückſichtigt, daß der Zahn noch
völlig geſund geweſen ſei; außerdem wurde noch der Stand
des Klägers und ſein Alter (36 Jahre) in Betracht gezogen.
Der beklagte Barbier hat alſo 75 Mk. und die enſtandenen
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Saison.
Die Ausstellung dersehben in meinen Schaufenstern iſt r den Käufer beachtenswert.

Frühjahrs- Paletots Jackett-Anziige

Ulster und Havelocks.
Garantiert wasserdichte

Fantasie Joppen.

Rock- Anzüge
Knaben Anzüge
Schul- Anzüge
Knaben Paletots
P yjacks
Knaben Pelerinen



Herren- Anzüge 5 Mk. Anzahlung.
Burschen Anzüge 3 Mk. Anzahlung,
KnabenAnzüge 150 Mk. Anzahlung. P

Kinderwagen 5. Mk. Anzahlung. e re
Stoff zum Kleide 3. M. Anzahlung. 10 Minuten vom Bahnhof entferut.
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ZeitzMontag den 24. März 1902 abends S Uhr im „Heitern Blick
S öffentl. Volks-Berſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Ungiltigkeits- Erklärung der Stadtver-ordneten- Wahlen und die hieſige Stadtverordneten -Perſammlung. finden Sie bei
2. Wie ſtellt ſich die Zeitzer Arbeiterſchaft dazu 3. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung müſſen alle Zeitzer Arbeiter erſcheinen.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Einberufer. 58338 08386
ICOmS R Verein Zu Zeitz G iDer unterzeichnete Vorſtand bringt gyr Kenntnis, daß jetzt die Beitritts- e S c e S S S 2 7 Bl r Triorolior, ne
lungen fertiggeſtellt ſind und ſonach die Beitritte nunmehr erfolgen

nnen.
Nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen ſoll jedes Mitglied beim Eintritt e

3 M. zahlen und innerhalb 6 Monaten mindeſtens 10 M. a
Die Beitrittserklärungen können bei

Herrn A. Leopolcdit, Voigtsmauer 2 a

m liegt auf der fand e bevorzugteste

Einkaufsquelle für d. Familienbedarf in

Seohnuhwarenm

erfolgen.
Ferner ſei mitgeteilt, daß in der nächſten Woche ein Bote bei denjenigen,

die ſich bereits einmal gezeichnet hatten, zur Einholung ihrer nochmaligen
Beitrittserklärung vorſprechen wird.

Im Jntereſſe einer möglichſt baldigen Eröffnung des Geſchäfts liegt
es ſicherlich, wenn ſich möglichſt viel Perſonen recht ſchnell in den Konſum-
Verein als Mitglieder aufnehmen laſſen und für Gewinnung weiterer Mit
glieder Sorge tragen würden. Der Vorſtand. z

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.

chultorniſter.
Solide halthare Qualität zu billigſten Preiſen.

Federhasten, Schiefertafeln, Schwämme,

Zrotbüchsen.

Konsum- Verein zu Teuchern,
E. G. b. H.

Freitag (Charfreitag) den 28. März 1902 ngchm. 3 Uhr im Gaſth.
Grünen Baum in Teuchernzum eaußerordentl. Heneral-Verſammlung.

Tagesordnung: Beſprechung und Be Blußfaſung über Errichtung
einer Filiale in Wildſchütz, ſowie Errichtung einer eigenen Bäckerei.

Teuchern den 16. März 1902.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins zu Teuchern. E. G. m. b. H.

G. Peterman, Vorſitzender.

Konsum- Verein zu Teuchern
E. G. m. b. HI. vDie Umwechſelung der kleinen Dividenden- Marken erſzlat bis

zum 27. März er. Die Abgabe in Kouverts bis zum 29. März er.
Der Vorſtand.Schumann. Börner. Jahr.

Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.
Sonntag den 23. März nachm. 2 Uhr im Saale der „Zentralhalle“ man e e e e e eE Augen deu wie ſ. Die Konfekt. Achtungdu errn J. Kippenberger, Leipzig. Oſter-Eier eZutritt für jedermann frei es ist schon wiederholt v aufmerksam gemacht worden,r Oſter-Haſen, dass bei Geldsendungen stets zu schreiben ist:

Velhagen Klasings ff. Schokolade u. Kakao, G. Schmidt, Volksbuchhandlung, Geiststr. 21.

T ſowie Die Fost zahlt niemals Geld aus, wenn es blos heisst Volks-Jene VI Il Pale w u divern er wa ren buckhandlung, Halle, das Geld bleibt auf der Post liegen, der Ab-

e andlung, bestimmt ist, vas aber kostet, sowie au30 Lieferungen à 50 Pf. Zucderwaren Fabrik oft ebevwe Verspätungen nach sich I. namentüch bei Geld

d beziehen Auroh gie Volkabnehhandlung. n C. Zornow, her Zeudungen, wo auf dem Postabschuitt erst die Zestellung steht,
alle a. S. Leipzigerſtr. 82. für die das Geld bestimmt.

S
2 rotem LederHerren-Schuhe Segeltueh, Halle a S.,

III

Führe hauptsächlich genagelte

Schuhwaren,
da die sogenannten mechanischen Fabrik-
sohuhe oft nur gepappt sind,

Dass meine e 77
sich durch Dauerhaftigkeit und gutes tPragen auszeiohnen, beweist Lasting C etpzigerſtv. 87
der grosse Umsatz. i See usw. usw. Quufhaus 1. Ranges

I Grosse Auswahl a Sorten in Kalbleder.
B.
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Jackett Anzüge Rock- Anzüge Paletots

Gegründet 1859. 4 Markt Halie a. S. 4 Markt 4., Telephon Nr. 2288.

im den neuen Modefarben
aus Cheviot, Kammgarn, sowie aus glatten soliden

m

r J

r 2 2 W
J c e

Grösste Preiswürdigkeit.

in unübertroffener Auswahl.

in glatten und rauhen Stoffen
in

dunklen und feinen Farbtönen.,

in Gehrock und Jackett- Form
aus Satin, Kammgarn, sowie feinen

Cheviots und Taehen.Saison-Stoffen.

H S e e a e e n Ntrolſon hen,
In grossen Vorräten und in allen Grössen-Sortimenten Miete eder Auneerdig,

7Anfertigung

nach Mass.
Täglicher Lingang

von Neuheiten in in- und aus-
ländischen Stoffen.

Einem allgemeinen Bedürfnisse Rechnung
tragend, bin ich bestrebt, zu mittleren Preisen
ein elegantes Stück in besten Qualitäten u. Zu-
thaten in tadelloser Ausführung 2u liefern.

Paletots
in nur modernen

geschmackvollen Facons
in grossen Sortimenten und

in allen Preislagen.

Aueh ſm

Jünglings Grössen
für jedes Alter.

Sehnelilste Bedienung
Garantie für guten Sitz.

Vmtauseh bereitwilligst. Dlogauto Augtährong.
Verkauf zu streng festen anerkannt niedrigsten Preisen.

Herm. Bauchwitz,

ß. Kehs acht eEmpfiehlt zur ne Saiſon aparte
Neuheiten in:üerren und Knaben

an Umzuge
brauchen Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo Sie Jhren Bedarf an

Sie finden alle Bedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei ganz kleinen 100 Stück in Kiftchen 3.25

d

Möbel, Spiegel und Polgterwaren 3 Marke Pikfein
beſchaffen. Falls Sie zur Ergänzung Jhres Haushaltes einzelne Möbel gebrauchen S e v 8 eine tadelloſeoder ſich eine neue Wohnung Einrichtung kaufen wollen, wenden Sie ſich an Be W h

mein anerkannt reelles, u Infolge großen 5 Ff.-Zigarre.Waren- und Möbel-Kredithaus. r e
Teilzuhlungen. u du Prere

Fritz GrimmStrengſte Diskretion! Lieferung frei ins Haus! 2Zigarren-Einfuhr-Verſand, Reilſtraße 134. Fernruf 1972.
Lieferung von 500 Stück an franko p. Nachn. Nicht zuſagend, Zurücknahme.Robert Zlumenreich i un en

Halle a. S., nur Große Ulrichſtr. In a,F. e er tBettdamaſt, Tepp che, Wehen

Oſtindien) neueſteh Java, Seinen A Arbeiter Anzüge
Laden, J. und II. Etage (im eigenen Hauſe). Leipzigerſtr. 87. e. e.

W a Räumfuhren nimmt eWelt Panorama.ſ a

e r Pale ehien Chürſchiider rT Derlag und ar die Inſerate vera wort Auguſt Groß e e G. m. b. O) Halle a. S.
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